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88 
Elbing, Mittwo 


haben, einem Reichsobergericht zuzuſtimmen, wenn es 
ſein bewährtes Verfahren nicht nur behält, ſondern 
ſelbſt als Vorbild für das ganze Deutſche Reich ans 
erkannt ſieht.“ 


* 


„Das Retourbillet wird ſeine Miſſion im 
Tarifweſen erſt erfüllt haben, wenn es überflüſſig 
geworden iſt.“ Zu dieſem Schlußreſultat kommt der 
Reichstagsabgeordnete Broemel in einer eingehenden 
Abhandlung über „Retourbillets“, die er in den 
letzten Nummern der Wochenſchrift „Die Nation“ 
publizirt. Er begründet dieſe Anſicht ſpeziell mit 
es auf die preußiſchen Verhältniſſe folgender⸗ 
maßen: 

„Auf den erſten Blick in die Eiſenbahnſtatiſtik 
lönnte es allerdings ſcheinen, als ob im Verkehr der 
preußiſchen Staatsbahnen die Retourbillets keineswegs 
dieſelbe hervorragende Rolle ſpielen wie im Verkehr 
der anderen deutſchen Staatsbahnen. Denn währeud 
vom geſammten Perſonenverkehr (Zahl der gefahrenen 
Perſonenkilometer) bei den anderen deutſchen Staats⸗ 
bahnen durchweg mehr als die Hälfte auf den Verkehr 
mit Retourbillets aller Art entfällt, macht der letztere 
Verkehr bei den preußiſchen Staatsbahnen nur etwas 
mehr als ein Drittel, nämlich 35,89 pCt. aus. Aber 
dieſes geringe Verhältniß iſt einzig und allein durch 
die ſtarke, ja Ausſchlag gebende Benutzung der IV. 
Klaſſe, welche auf den ſüddeutſchen Bahnen nicht 
exiſtirt und auch auf den ſächſiſchen Staatsbahnen nur 
in geringerem Maße vorkommt, herbeigeführt worden. 
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zu veröffen 


bahnen im Laufe der letzten Jahre die größte Bedeu⸗ 
tung erlangt. Während die drei erſten Klaſſen in 
jeder Hinſicht, trotz abſoluter Steigerung des Ver⸗ 
kehrs und der Einnahme, relativ von Jahr zu Jahr 
an Bedeutung eingebüßt haben, iſt die IV. Klaſſe 
immer gewichtiger in den Vordergrund getreten. Im 
Jahre 1890—91 entfielen bereits auf die IV. Klaſſe 
von den Einnahmen aus dem geſammten Perſonen⸗ 
verkehr 26 pCt., von der Zahl der beförderten Per⸗ 
ſonen 38 pCt. und von dem geſammten Verkehr 
(Zahl der Perſonenkilometer) ſogar 39,4 pCt. Mit 


in IV. Klaſſe befördert. Dieſe ausgedehnte Be⸗ 
nutzung der IV. Klaſſe iſt natürlich den Erleichterun⸗ 
gen zu danken, welche die Verwaltung für dieſen 
Verkehr nach und nach eingeführt hat, insbeſondere 
der Elnfübrung der Wagen der IV. Klaſſe in durch⸗ 
gehenden Zügen, der Ablaſſung ganzer Arbeiterzü ge 
IV. Klaſſe ꝛc. 

Neben dem Perſonenverkehr in IV. Klaſſe kommt 
auch die Militärbeförderung in Betracht, welche be⸗ 
ſondere Begünſtigungen genießt und im Jahre 1890 
bis 1891 vom Geſammtverkehr auch 6 pCt. ausmachte. 
Militärbeförderung und Beförderung in IV. Klaſſe 
zuſammen repräſentiren demnach von dem gejammten 
Verkehr mehr als 45 pCt. Für dieſen ganzen Ver⸗ 
kehr kommen aber, abgeſehen von einzelnen Fällen 
der Zeitkarten, Retourbillets überhaupt nicht zur 
Ausgabe, auf den Verkehr in L, II. und III. Kaffe 
en 89855 eh ” 5 Hälfte des Geſammt⸗ 

verkehrs und nur dieſer Verkehr kommt bei 
der Retourbillets in Benachf der Frage 
Zieht man aus dieſen Betrachtungen das Faeit, 


ſo gelangt man zu folgender Einthellung des Ver⸗ 
Staatsbahnen: 


kehrs auf den preußiſchen 

Zahl der beförderten Perſonen in I., II. und 
III. Klaſſe zu normalen Fahrpreiſen 52,5 Millionen: 
in L, U. und III. Klaſſe zu ermäßigten Fahrpreiſen 
1 ee in IV. Klaſſe 104,6 Millionen; 
ie e 5,4 Millionen; zuſammen 274,7 
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Die Ergebniſſe de en Gierke des laufenden 
Jahres, welche 


Beſſerung, 


. war, darauf Bedacht genommen 
werden müſſen, die Ausgaben auf das unbedingt 
nothwendige Maß zu beſchränken und alle neuen Auf⸗ 
wendungen, welche, wie immer, erwünſcht, doch durch 


Geſammteinnahme au n 
222,9 Millionen Mark jährlich keine beſorgnißerregende 


Die IV. Klaſſe hat auf den preußiſchen Staats⸗ 


anderen Worten: von dem geſammten Perſonenverkehr halb 
der vreußiſchen Staatsbahnen werden zwei Fünftel] 5 


Stadt und Land. 


aus dem Perſonenverkehr von 
Einbuße darſtellen. Und wie gering erſcheint vollends 
dieſe Summe, wenn man erwägt, daß nach den Etats 
die Einnahme aus dem Perſonenverkehr für 1892—93 
gegen 1891—92, alſo von einem Jahr zum andern, 
mit einem Mehr von 20,9 Millionen Mark veran⸗ 
ſchlagt iſt! Dabei iſt noch gar nicht in Rechnung ge⸗ 
zogen das Erträgniß, welches der neue geſteigerte 
Verkehr, den dieſe Reform, wie jede andere Verkehrs⸗ 
erleichterung zur Folge haben würde, liefern müßte. 
Hebt ſich in Folge der Reform der Verkehr in den 
drei erſten Wagenklaſſen auch nur um wenige Prozent, 
fo kann ſelbſt rechnungsmäßig von einem Elnnehme⸗ 
ausfall kaum noch die Rede ſein.“ 


Eine Verletzung des Völkerrechts haben 
braſilianiſche Hafenbehörden gegenüber einem deutſchen 
und einem engliſchen Schiff ſich zu Schulden kommen 
laſſen. Aus Rio de Janeiro erhält die „Kreuz.⸗ Ztg.“ 
über Liſſabon die Meldung, daß am 5. September 
daſelbſt der deutſche Dampfer „Morsburg“ (7) zu⸗ 
gleich mit dem engliſchen Dampfer Chancher“ in den 
Hafen einlief, aber von braſilianiſcher Seite durch 
ſcharfe Schüſſe zum Halten gezwungen wurde. An⸗ 
geblich ſei der Dampfer zuerſt vom Fort Santa Cruz 
angerufen worden, als er daraufhin nicht gehalten, 
habe man blind auf ihn geſchoſſen, und als auch dies 
nicht beachtet wurde, ſei ſcharf geſchoſſen worden. 
Dem engliſchen Dampfer gegenüber wurde das gleiche 
Verfahren eingeſchlagen, wobei eine Perſon verwundet 
wurde; auf dem deutſchen Schiffe blieb es bei einer 
Sachbeſchädigung. Beide Dampfer hielten nun an, 
worauf die braſillaniſchen Sanitätsbeamten die Mann⸗ 
ſchaften unterſuchten und ſämmtlich für geſund be⸗ 
fanden. 

* 

Zur Verſchwörung in Argentinien, wovon 
wir vor Kurzem berichteten, wird dem „Reuterſchen 
Bureau“ aus Buenos⸗Ayres gemeldet, daß der Kriegs⸗ 
miniſter in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
mit Generälen und anderen Offizieren in dem außer⸗ 
alb der Stadt liegenden Lager der Garniſon Be⸗ 
prechungen gehabt hat. Am Sonnabend ſeien ein 
öherer und mehrere Subalternoffiziere verhaftet. 

an bezweifle, daß die Polizei der Regierung treu 
bleiben werde. 


u lan d. 
Berlin, 26. es Der Kaiſer hat in Ro⸗ 
minten wiederholt Jagden unternommen. 1 
— Die Kaiſer in, deren Befinden ein vorzüg⸗ 
en iſt, wird heute zum erſten Mal das Bett ver⸗ 
n. 


. — Für den 10. Oktober find hier zu Ehren der 
öſterreichiſchen Diſtanzreiter größere Hoffeſtlich⸗ 
eiten und Hof⸗Jagdreiten geplant. u 

— Als Tag der Neihstagserdiinung 
it, wie die „National. Corr.“ von zuverläffiger Seite 

erfährt, der 22. November in Aus icht genommen. 
— Die „Nat⸗Ztig.“ theilt mit, daß der für den 
Wahlkreis Arnswalde des verſtorbenen Abgeordneten 
eher in Anregung gebrachte ehemalige Staatsminiſter 
obrecht eine Wahl nicht annehmen wird und 
plaldirt, da der Wahlkreis conſervativ fit, für ein 
Zuſammengehen der Freiſinnigen und Nationalliberalen. 
. Im Reichsgeſundheitsamt trat heute Vormittag 
die Conferenz zur Vorberathung eines Reichs⸗ 
euchengeſetzes zuſammen. Den, Vorſitz führt 
Direktor Dr. Köhler vom Reichsgeſundheitsamt. Vom 
teichsgeſundheitsamt find außerdem die Regierungs⸗ 
räthe Dr. Rahtz und Dr. Sell 1 5 
warer i i Srath und vortragen⸗ 
t erichienen Geh. Regierung 1 1 5 
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Militär⸗Etats in Einklang bringen? Frozen vom Geſammtperkehr, 
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In dem „Schwäb. Merk.“ wird gegen den Ver⸗ Fahrpreiſe, alle 


uch, den bayeriſchen Partikularismus als Hinderniß 
der Reform der Militärgerichts barkeit aus⸗ 
zugeben, lebhafter Einſpruch erhoben. Vielmehr ſei 
das weſentliche Hinderniß der preußiſche Partilularis⸗ 
mus, der ſich gegen Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
Au Verfahrens, gegen ſtändige Gerichte und gegen 
g Sch m Deftätigungövehteg ſträube. „Der 
fürn erk.“ ſchreibt zum Schluſſe ſeiner Aus 
„san wünſcht auch in Süddeutſchland, daß das 
Verfahren einheitlich geregelt werde; 4 — man wünscht 
eine Regelung nach modernen Grundſätzen, ein Ver⸗ 
fahren, das auch nicht in einzelnen Punkten ein Rück⸗ 
ſchritt wäre gegenüber dem, was man in Bayern vor 
22 Jahren erreicht hat. Enthält der allerſeits ver⸗ 
langte Entwurf die modernen Grundſätze, ſo mag 
immerhin der bayriſche Partitularismus verſuchen 
gegen ein Reichsobergericht in Militärſtraſſachen ſich 
zu erheben. Dieſe Einſprache wird ſcheitern an dem 
Wiederſpruch des ganzen deutſchen Volkes, an der 
Mehrbeit des Reichstags und an der Mehrheit im 
Sund mt ſobald Preußen einmal den modernen 
ee an ein Militärſtrafverfahren nach 
9 orbild des bayriſchen Strafverfagreng zugeſtimmt 
en wird. Selbſt Bayern wird dann allen Grund 
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Die finanzielle Bedeutung der Beförde 
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normalen Fahrpreiſen iſt etwas größer, u 1 5 


der 191 normalen 
N ein Drittel, nämli 
Wi Nichtsdeſtoweniger würde das Hnangielle 
Riſito bei Einführung von zehntägiger Giltigkeitsdauer 
für alle Rückfahrtkarten in Preußen doch nur ein 
geringes ſein. Nimmt man an, daß bei dieſer Reform 
von dem jetzigen Verkehr zu normalen Fahrpreiſen 
künftig noch ein Viertel zur Benutzung von Rückfahrt⸗ 
karten übergehen könnte, ſo würde ſich daraus rech⸗ 
nungsmäßig ein Ausfall von ca. 4,2 Millionen Mark 
jährlich ergeben. Würden künftig Retourbillets in 
Denen e Maße benutzt werden, ſo daß etwa ein 
aa des jetzt noch normale Fahrpreiſe zahlenden 
a zu Retourbillets griffe, ſo würde ſich der 
ee rechnungsmäßig auch nur auf 6,3 Millionen 
ark pro Jahr belaufen. Das würde bei einer 


auf welche das Geſetz 


ſich bei Betrachtung der 7 


aus München. Den Berathungen der Commiſſion 
ſoll zunächſt die Erörterung ſolgender Fragen zu 
Grunde gelegt werden: 1) Bezeichnung der Krankheiten, 
5 ſich beziehen ſoll. 2) Ermitte⸗ 
0 3) e aeg 1 
as Ausland. 4) Schutzmaßregeln im Inlande. 
5) Deinen dere 6) Entihädigungspflicht. 
) Strafvorſchriften und 8) Ausnahmebeſtimmungen. 

— Der Berliner offiziöſe Berichterſtatter der 
„Pol. Corr.“ erklärt, daß für die nächſten Wah⸗ 
en zum Abgeordnetenhauſe höchſtens ein proviſori⸗ 
ſches Geſetz über die Aenderung des Wahlrechts er⸗ 
laſſen werden ſolle, die Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Gemeinden aber früheſtens 
1895 in Kraft treten könne. Von der Vermögens⸗ 
BEN: ſollen kleine Vermögen ſowie Geſellſchaften frei 

eiben. ’ 

— Für die Gehaltsregelung der etatsmäßigen 
et aach enftotteröftufen ift nach einer 
Verfügung des Kultusminiſters als Tag der etats⸗ 
mäßigen Anſtellung derjenige Zeitpunkt zu verſtehen, 
von welchem ab einem Beamten die Verwaltung einer 
etatsmäßigen Stelle dauernd übertragen wird. Die 
Anrechnung derjenigen Dienſtzeit, während welcher 
ein Beamter in einer Stelle auf Probe angeſtellt 
geweſen, iſt danach ausgeſchloſſen, und zwar auch 
dann, wenn der Beamte während dieſer Zeit das 
Einkommen der Stelle unverkürzt bezogen hat. 

In einer Zuſchrift an die Kreuzzeitung ſtellt 
das Pollzeipräſidium heute feſt, daß die fünf in letzter 


lung der Krankheiten. 
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wegen politiſcher Umtriebe 
worden ſind. 

— Morgen finden die Ergänzungs wahlen 
für die drei ausgeſchiedenen ſozialdemokratiſchen Stadt⸗ 
verordneten Höhne, Tutzauer und Sabor ſtatt. 

— Ueber die außerordentlich günſtigen Ergebniſſe 
der in Spandau mit der Formation, welche der 
zweijährigen Dienſtzeit entſpricht, gemachten 
Probe, iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
dem Kaiſer ein beſonderer Bericht erſtattet worden. 

* Kiel, 26. Sept. Auf dem Panzerſchiff „Baden“ 
explodirte während der Reinigung ein Ge⸗ 
ſchütz, wobei ein Matroſe ſchwere Verletzungen er⸗ 
hielt. 


im Inlande verwieſen 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 26. Sept. Wie 
in Hofkreiſen beſtimmt verlautet, trifft Kaiſer Wil⸗ 
helm erſt am 11. Oktober in Wien ein. — In der 
heutigen Landtagsſitzung provozirten die Antiſemiten 
neuerliche lärmende Kundgebungen. Der Anz 
tiſemit Schneider forderte die Regierung auf, die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung vor den jüdiſchen Aerzten zu 
ſchützen, damit letztere nicht wie in Rußland dle chriſt⸗ 
liche Bevölkerung in die Cholera-Hoſpitäler ſchicke, 
damit ſie dort maſſenhaft ſterbe. Oer Landmarſchall 
nahm die Juden in Schutz und verwies Schneider 
ſein ungebührliches Benehmen mit der Bemerkung, daß 
durch ſolche Reden die Leute förmlich aufeinander⸗ 
gehetzt werden. 

Frankreich. Marſeille, 26. Sept. Der ſechſte 
nationale Arbeiterkongreß Frankreichs iſt am Sonn⸗ 
abend unter dem Vorſitze des Maire von Roubaix, 
Carette, eröffnet worden. Gegen 100 Delegirte, da⸗ 
runter der deutſche Reichstagsabgeordnete Liebknecht, 
nahmen an der Sitzung theil. Mehrere Adreſſen von 
engliſchen, ruſſiſchen und rumäniſchen Sozlaliſten kamen 
zur Verleſung. Der Kongreß beſchäftigte ſich in ſeiner 
Sitzung am Sonntag mit der Frage der Feier des 1. 
Mai. Nach einem Beſchluß des Kongreſſes werden 
ſich deſſen Mitglieder in corpore in das Stadthaus 
begeben, um die ſaſt ausſchließlich aus Sozlaliſten be⸗ 
ſtehende Munizipalität zu begrüßen. Abg. Liebknecht 
hielt auf der Konferenz, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, eine längere Rede, in welcher er die inter⸗ 
nationaliſtiſchen Tendenzen der deutſchen Soztaldemo- 
kratie betonte. Er ſprach u. a. einen Proteſt der 
Sozialiſten gegen den „brudermörderiſchen“ Krieg von 
1870 aus und erklärte, daß die Sozialiſten an dem 
„breiten Fluß von Blut,“ der zwiſchen den Franzoſen 
und Deutſchen beſtehe, unſchuldig ſeien; ihre Feinde 
hätten das Blutvergießen veranlaßt. 

Spanien. Madrid, 26. Sept. Wie die offi- 
zlelle „Gacette“ meidet, ſoll der 12. Oktober, der Ges 
denktag an die Entdeckung Amerika 's, als 
Nationalfeſt gelten. 

Rußland. Petersburg, 26. Sept. Der 
Aktien⸗Geſellſchaft „Deutſches Holzeomtoir“ iſt die 
Fortführung ihrer Geſchäſte in Rußland unter der 
Bedingung geſtattet worden, daß fie nur ſolche An⸗ 
geſtellte und Arbeiter beſchäftige, welche der ruſſi⸗ 
ſchen Nationalität und der orthodoxen Reli⸗ 
gion angehören. 

Italien. Das Cabinet hat an den König 
die Bitte gerichtet, die Auflöſung der Kammer 
zu verfügen; das betreffende Decret ſoll nunmehr am 
Dienſtag unterzeichnet werden. Die Neuwahlen würden 
am 10. November ſtattfinden. — Der Papſt befindet 
ſich unwohl und find deshalb die Empfänge vorläufig 
eingeſtellt worden. 


Von der Cholera. 

Berlin, 26. Sept. Bis heute Mittag ſind der 
Berliner Sanitäts-Commiſſion drei neue cholera⸗ 
verdächtige Fälle gemeldet worden. Ein Fall aſiati⸗ 
ſcher Cholera liegt nicht vor. Der Beſtand der 
Choleraverdächtigen und Kranken im Krankenhauſe 
Moabit betrug heute Mittag 47 Perſonen. Seitens 
der Krankenhausverwaltung iſt man nach dem rapiden 
Rückgange der Einzeln-Cholerafälle der Anſicht, daß 
weitere größere Verbreitung der Seuche ziemlich aus⸗ 
geſchloſſen iſt, und ſo iſt denn ſeit dem heutigen Tage 
im Krankenhauſe Moabit die Polizeiklinik — aller- 
dings vorläufig nur für Verletzte — wieder eröffnet 
worden. 

— Nach einer Meldung aus Spandau iſt dort 
der Schloſſer Fenske an aſiatiſcher Cholera geſtern 
verſtorben. Derſelbe war ein Nachbar des kürzlich 
der Cholera erlegenen Schiffseigenthümers Lowin. 

Hamburg, 26. Sept. In Hamburg macht ſich 
erfreulicher Weiſe eine allſeſtige ſtarke Abnahme der 
Cholera bemerkbar. Maſſenweiſe kehren die von dort 
geflüchteten Familien zurück. Der Stadtverkehr ge⸗ 
ſtaltet ſich wieder außerordentlich lebhaft. Vom Sonn⸗ 
abend werden 81 Erkrankungen und 49 Todesfälle 
gemeldet. Davon entfallen auf Sonnabeud wirklich 62 
Erkrankungen und 28 Todesfälle. Der Reſt ſind Nach⸗ 
meldungen. Die Transporte betrugen am Sonnabend 76 
Kranke und 18 Leichen. Zweifellos iſt aus dieſer Abnahme 
ein rapider Rückgang der Epidemie zu conſtattren. — 
Am Sonntag wurden 126 Erkrankungen und 47 
Todesfälle amtlich bekannt. Davon entfallen wirklich 
auf den Sonntag 70 Erkrankungen nnd 31 Todes⸗ 
fälle. Im Landgebiet kam 1 Erkrankung zur amtlichen 
Meldung. i 


Hamburg. 26. Sept. Die Geſammtzahl der an 
Cholera erkrankten Perſonen beträgt nach amtlicher 
Meldung dis einſchließlich 24. September 17,157, die 
Zahl der Todesfälle 7339. 

Wilhelmshaven, 25. Sept. Geſtern wurde der 
erſte Fall eingeſchleppter Cholera amtlich konſtatirt. 

Duisburg, 26. Sept. Laut Bekanntmachung des 
Oberbürgermelſters find im Zollhafen Todesfälle in 
Folge von Cholera asiatica vorgekommen. 

Paris, 26. Sept. Die Cholera iſt bei Boulogne⸗ 
ſur⸗mer aufgetreten. 23 Erkrankungen und 18 Todes⸗ 
fälle haben ſtattgefunden. 

Brüſſel, 26 Sept. Geſtern wurden 4 Erkran⸗ 
kungen und 2 Todesfälle an Cholera gemeldet. Dies⸗ 
mal iſt die Krankheit im Innern Brüſſels ſelbſt auf⸗ 
getreten. Auch in den Gemeindeſchulen iſt die Cholera 
ausgebrochen; eine Anzahl Kinder waren gleichzeitig 
daran erkrankt, und wurden die Schulen deshalb ge⸗ 
ſchloſſen. 

Rotterdam, 26. Sept. Aus Utrecht, Heerjans⸗ 
dam, Zwammerdam ſind je 2 Erkrankungen, aber kein 
Todesfall an Cholera zu verzeichnen. 

Petersburg, 26. Sept. In acht Gouvernements 
haben die Cholera⸗Todesfälle wieder bedeutend zu⸗ 
genommen. Nach amtlichen Nachrichten ſind in Ruß⸗ 
land bis zum 24. September 185,640 Perſonen an 
der Cholera geſtorben. 

Warſchau, 26. Sept. Infolge beunruhigender 
Nachrichten über die angebliche rapide Ausbreitung 
der Cholera im Gouvernement Siedlec fand hier eine 
Conferenz ſämmtlicher Gouverneure Congreßvpolens 

ſtatt, in welcher die ſtrengſten Maßnahmen beſchloſſen 
wurden. — Wie gerüchtweiſe verlautet, iſt die Cholera 
in dem Iwangorod'er Truppenlager ſeit zehn Tagen 
epidemiſch aufgetreten; die Militärbehörden ſollen in⸗ 
deſſen dieſe Thatſache verheimlichen. 


FTT ad ea A aa ae 1 a 
Nachrichten aus den Provinzen. 
„Danzig, 27. Sept. (D. 3.) Die drei Gebäude 
für das Bekleidungsamt an der Sammtgaſſe ſind 
vollendet. Von den Gebäuden fällt namentlich das 
Offizlerhaus durch ſeine ſchöne Bauart auf, während 
das Lagerhaus und das Werkſtätten⸗Gebäude im 
Kaſernenſtil gehalten ſind. An der Front des 


Bekleidungsamts wird eine in die Sammtgaſſe 
mündende Straße angelegt. Das Etablifjement 
ſoll am 20. Oktober dieſes Jahres bezogen 


werden. — Am 29. September und 3. October d. J. 
werden von 8 Uhr Vormittags an auf dem Schieß⸗ 
ſtande vor der Möwenſchanze Laffetten auf Haltbarkeit 
angeſchoſſen werden, wobei nur blindgeladene Geſchoſſe 
zur Anwendung kommen. Die Schußweite beträgt 
etwa 6000 Meter, die Schußrichtung wird ſenkrecht 
zur Dleſchan genommen. 

irſchau, 26. Sept. (Dirſch. Z.) Die ſeit längerer 
Zeit an dieſer Stelle nicht . Frage der 
Ueberführung unſeres Bahnhofs hat, wie wir hören, 
nunmehr ihre im Prinzip wichtige Löſung dahin 
gefunden, daß der Herr Miniſter ſich für Annahme 
bezw. Ausführung des neueſten Projektes entſchleden 
hat. Nach dem letzteren ſoll zwar eine in allmählicher 
Steigung in der Bahnhofſtraße anhebende, zum 

Mühlengraben⸗Terrain laufende Ueberführungsſtrecke 
— Ausgangspunkt eiwa in Höhe des Springbrunnens 
im Betriebsgarten — in der Art hergeſtellt werden, 
wie wir das ſ. Z. mehrfach geſchildert haben, doch 
ſoll Abſtand genommen werden von einer Anſchüttung 
auf dem Zufuhrwege zur alten Weichſelbrücke; es 


wird alſo dieſe Wegſtrecke in dem gegen⸗ 
wärtigen Niveau belaſſen werden, jo daß die von 
der Brücke kommenden Gefährte unter einem 


etwa am jetzigen Ausmündungspunkte dieſes Weges 
zu errichtenden Viadukt hindurch, nur beim Betriebs⸗ 
garten eine kleine Schleife paſſirend, direkt zur Stadt 
gelangen können. Ueber den Anſchluß der Neuſtadt 
verlautet Beſtimmtes noch nicht, und dürfte die Ent⸗ 
ſcheidung nach dieſer Richtung hin noch nicht gefallen 
ſein. — Ein Kreistag des Krelſes Dirſchau findet am 
Mittwoch den 19. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
im Kretsausſchuß⸗Sitzungsſaale hierſelbſt ſtatt. 
Marienburg, 26. Sept. (M. Z.) Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Teßmer aus Marienburg iſt, unter Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgerichte in Dirſchau zugelaſſen und hat bereits 


5 Kleines Feuilleton. 
— Aus dem Highlife. n ſeinem Schloſſe 
Dunrobin in Schottland iſt der FR von A 
land am Abend des 23. September, wie es heißt, an 
den Folgen einer Erkältung, welche die Lunge affizirte, 
geſtorben. Der Herzog iſt 64 Jahre alt geworden. 
Er genoß in ganz Schottland den Ruf eines vortrefflichen 
Landlords. In ſeiner eigenen Graſſchaft Sutherland 
ſcheute er kin Geld, um brachliegendes Land unter 
Kultur zu bringen. Die 17 engliſche Meilen lange 


Eiſenbahn von Golspie nach Helmsdale wurde gänz⸗ 
lich auf ſeine Koſten gebaut, weshalb das Volk ſie 
Herzog hatte jein Leben lang ein tiefes Intereſſe dür 
ham Eine feiner Liebhabereien war 
es, wenn ſich ihm die Gelegenheit bot, auf der Lo⸗ 
komotive zu fahren. Für die italieniſche Einheits⸗ und 
ſich der verſtorbene 
Als Garibaldi 1864 nach England 
kam, war ex der Gaſt des Herzogs, welcher ihn auf 
der Rückreiſe auf ſeiner eigenen Pacht perſönlich nach 
In den Kreiſen der höheren Ge⸗ 
ſellſchaft erregte der Herzog nicht wenig Anſtoß, als 
er 1889, ein Jahr nach dem Tode ſeiner erſten Ge⸗ 
mahlin, in einem Dorfe in Florida die Wittwe des 
Die Sutherland'ſchen 
Güter bedecken eine Fläche von 1,208,660 Acres und 
werfen jährlich Pachtzinſen im Betrage von 140,000 
Erbe des Verſtorbenen iſt 


auch „die herzogliche Eiſenbahn“ genannt hat. 
das Eiſenbahnweſen. 


Freiheitsbewegung begeiſterte 
Pair frühzeitig. 


Caprera brachte. 


Kapitäns Blair heirathete. 


Pfd. Sterl. ab. — Der 
ſein älteſter Sohn, der Marquis von Stefford. 


— Lord Roſebery als Gutsherr. Lord Roſe⸗ 
bery kann das Ideal eines Gutsherrn genannt werden. 
Jeder ſeiner Arbeiter auf ſeinem Gute Dalmeny bei 
Die un⸗ 
verheirathelen Arbeiter haben ein gemeinſames Speiſe⸗ 
zimmer und Jeder ſchläft in einem Raume allein. 
Lord Roſebery hält für ſeine Arbeiter die Tages⸗ 
Gute Ar⸗ 
beiter erhalten auf Dalmeny 1 Pfund die Woche. 
Hat ein Arbeiter lange in den Dienſten Lord Roſe⸗ 
bery's geſtanden, ſo wird er penſionirt und nur be⸗ 
ſchäftigt, ſo weit ſeine Kräfte es geſtatten. Selbſt für 
die Wittwen seiner Arbeiter ſorgt Lord Roſebeiy in 


Edinburgh hat ſeinen beſcheidenen Garten. 


zeitungen und landwirthſchaftlichen Blätter. 


der freigebigſten Weiſe. 
Zartbeſaitete franzöſiſche 
Aus Montreal meldet man der „N.⸗N. 


Canadier. 
Hls.⸗Ztg.“ 
unterm 6. September: Unter den hieſigen franzöſiſchen 
Canadiern herrſcht große Aufregung darüber, daß der 
im Hafen liegende Hamburger Dampfer „Pickhuben“ 
am 2. September zur Feier des Sedantages feſtlich 
geflaggt hatte. Da gleichzeitig zwei franzöſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe im Hafen ankerten, faßten die Franzoſen die 


ſeinen Wohnſitz daſelbſt genommen. — Das Schuh⸗ 
machermeiſter H. Flöder'ſche Ehepaar feiert heute das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Aus Anlaß dieſes Tages 
wurde dem Jubelpaar zahlreiche Glückwünſche und Auf⸗ 
merkſamkeiten zu Theil. Das gleiche Feſt begeht am 
morgenden Tag das Tiſchlermeiſter Auguſt Roſſoll'ſche 
Ehepaar. — Die Nachwirkungen des Alkohols waren es, 
die am Sonnabend einen mit ſeinem Fuhrwerk vom Markt 
heimkehrenden Bäuerlein recht verhängnißvoll hätten 
werden können. In Hoppenbruch fiel der Bezechte 
vom Wagen herab und brachte ſich im Geſicht nicht 
unerhebliche Verletzungen bei. Dem bewußtlos Da⸗ 
liegenden wurde von herbeigeeilten Perſonen ein Unterkom⸗ 
men gewährt und, nachdem er ſicheinigermaßen ausgenüch⸗ 
tert, konnte er ſeine Weiterfahrt antreten. — In der letzten 
Zeit iſt in unſerer Stadt von Nachtſchwärmern wiederholt 
allerlei Allotria verübt worden, ohne daß es gelang, die 
Urheber zu ermitteln. Bänke wurden unter den 
Lauben vertauſcht, ja ſogar in für die Paſſanten ge⸗ 
fahrdrohender Weile quer über die Paſſage geſtellt, 
Thürſchilder entfernt und was dergleichen Unſug noch 
mehr war. So lange es fi) nun hierbei um jogen. 
„Scherze“ handelt, drückt man ſchließlich noch ein 
Auge zu, nicht aber, wenn Leben und Eigenthum unſerer 
Mitbürger gefährdet und beſchädigt wird. Auch in der ver⸗ 
flofjenen Nacht ift wieder ein derartig gemeiner Streich 
verübt worden, indem eine vor dem Hauſe des Herrn 
Friſeur Kunz ſtehende Holzbank vollſtändig demolirt 
und zertrümmert wurde. Ob hier ein Racheakt vor⸗ 
liegt, oder nur reine Zerſtörungswuth der Grund war, 
bleibe dabingeſtellt; unwillkürlich aber wird man ſich 
fragen müfjen, wo denn eigentlich unſere Wächter der 
nächtlichen Ordnung ſtecken, daß eine derartig rohe 
That, die doch gewiß nicht wenig Geräuſch verurſacht 
haben mag, mitten in der Stadt unbemerkt bleiben 
konnte. 3 

Neute ich, 25. Sept. Vom 1. Oktober ab hat 
der Abends von Simonsdorf hier eintreffende Zug 
eine veränderte Fahrzeit. Während er bisher um 
9 Uhr 4 Minuten aus Simonsdorf abfuhr, fährt er 
künftig um 8 Uhr 37 Minuten und von hier ſtatt 
um 9 Uhr 44 ſchon um 9 Uhr 17 Minuten ab. — 
In der evangel. Kirche fand heute die Confirmation 
von 52 Kindern ſtatt. 

Tiegenhof, 26. Sept. Am geſtrigen Tage, als 
dem 15. Sonntage nach Trinitatis, erfolgte in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche die Cinſegnung der dies⸗ 
jährigen Herbſt⸗Confirmanden. 

Strasburg, 25. Sept. (N. W. M.) Ein be⸗ 
dauerlicher Unfall traf heute den Beſitzer G. aus 
Malken. Als derſelbe in der Nacht aus der Stadt 
nach Hauſe fuhr, wurden ſeine Pferde ſcheu und an 
einer ſteilen Stelle ſtürzte das ganze Gefährt einen 
tieſen Abhang hinunter. Das eine Pferd blieb ſofort 
todt auf dem Platze, während das andere mit einer 
Verwundung am Hinterſchenkel davonkam. G. ſelbſt 
blieb eine Zeit lang beſinnungslos und mit blutigem 
Kopf liegen. Erſt bei Anbruch des Morgens gelang 
es ihm mit Hilfe eines Bauern aus demſelben Dorfe, 
wieder weiter zu kommen. 

Kl. Czyſte, 26. Sept. (N. W. M.) Von einem 
Unglück wurde geſtern Nachmittag ein Fuhrmann 
betroffen, als dieſer von Melno mit einer Fuhre Strob 
nach Graudenz fahren wollte und das Schienengeleiſe 
am Schlachthauſe dicht vor Graudenz paſſtren mußte. 
Gerade als ſich das Gefährt auf den Schienen befand, 
brauſte der 5⸗Uhrzug von Thorn heran. Die Maſchine 
erfaßte das Fuhrwerk, ſchleuderte den obenauf ſitzenden 
Mann weit davon, ſchnitt dem einen Pferde die Füße 
ab und hbejchädigte das andere Thier. Der Wagen 
wurde ganz zertrümmert. Der Fuhrmann iſt ohne 
ar ee een. 

ohrungen, 26. Sept. (M. K.) Der biefine 
Kreis hat die ſchleunige Anſchaffung e 
Desinfeltiond-Apparates für das hieſige Kreis⸗Kranken⸗ 
haus beſchloſſen. Die Leitung des Kreis⸗Krankenhauſes 
ſſt dem Herrn Kreisphyſikus Dr. Rohn übertragen 
worden. — Bei dem am Sonntag den 25. d. Mts. 
auf dem biefigen Schützenplatze abgehaltenen Prämlen⸗ 
ſchießen erhielt Kaufmann Schuckmann den erſten 
Bureauvorſteher Neuber den zweiten und Bahnmeiſter 
Wolle den dritten Preis. — Am Donnerſtag Morgen 
fanden Arbeiter, welche in der Nähe des Mohrungſee⸗ 
Terrains auf Arbeit gingen, in einem Graben einen 


Handlungsweiſe des Kapitäns des . Fr 
einen Inſult ihrer Nation auf. un eis 
aufgeregten Gemüther erkläre der Agent de Bu 
burg⸗Amerikaniſchen Packetſahrt⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft 
welcher der „Pickhuben gelöst, mit dem Aufhiſſen 
der Flaggen auf Letzterem ſei keine Verletzung der 
Gefühle der zartbeſaiteten ſranzöſiſch eanadiſchen 3 
wohner beabjichiigt worden. — Es ſceint das Schick. 
ſal der heutigen Franzoſen zu fein, fi Beyer = 
legenheit, ſowohl in der Heimat wie in 5 1 8 nr 
lächerlich zu machen! 2 K reude, 

— Der Scheich der Diebe. In i gon 
ſtantinopel und in anderen Städten des Oclents gi bt 
es, wie der franzöſiſche Aegyptolog Lenormand 9 5 
theilt, eine ſonderbare berufsmäßige Einrichtung Yan = 
dem Vorſitze eines hohen und mächtigen Herd 5 — — 
der „Scheich der Diebe” genannt wird, waltel d 5 
regelmäßig ein Spitzbuben⸗Syndikat ſeines Ainteg 
Der Scheich wird von der Polizei als Che der 
Körperſchaft der Pick⸗Pockets, die ſich in die von ibm 


berrſcht. 
in beſonderer Miſſion zum Studium der 


9 
zu befaſſen 
anwe 
wenn man die aus jener Provinz kommenden Berichte 


über die Sicherheitszuſtände und die allgemeine 

lieſt, aus welchen hervorgeht, daß dort a erb h d 

größeren Städte ein thatſächlicher Ausnahmezuſtand 
Die „Akropolis“ hat einen ihrer Redakteure 

Räuber 

entjendet ; defien Berichte bewelſen — ſelbſt ne 

von möglichen journaliſtiſchen Ueberſchreitungen ab⸗ 


einen Edelhirſch, der mit den Hinterbeinen im Sumpf | verließen fie, von Niemand bemerkt, die Wohnung. 


ſteckend, vergebliche Anſtrengungen zu ſeiner Befreiung 
machte. Die Männer eilten hinzu, banden das Thier 
und zogen es aus dem Graben. Der herbeigerufene 
Jagdberechtigte, Herr Kaufmann Richter, tödtete ſodann 
den Hirſch durch einen wohlgezielten Schuß. Das 
Thier iſt ſchon mehrere Tage vorher in unſerem 
Stadtwalde umherirrend geſehen worden. 
Inſterburg, 25. Sept. Geſtern und heute fand 
hier auf der Althöſer Wieſe das diesjährige große 
erbſtrennen des litthauiſchen Reitervereins ſtatt. 
3 hatte namentlich der heutige Tag eine nach 
Tauſenden zählende Menſchenmenge aus der Stadt 
gelockt, die den ſich hier abſpielenden Wettkämpfen mit 
großem Intereſſe folgte. Jedes der beiden Rennen 
beſtand aus ſechs Nummern. Der erſte Tag brachte 
zunächſt ein Halbblut⸗Hürdenrennen um den Graditzer 
Geſtütspreis von 500 Mk., dann eine oſtpreußiſche 
Steeple⸗Chaſe, Preis 1000 Mk., gegeben vom Union⸗ 


club, zwei Hengſtprüfungsrennen, das erſte für 4jährige 


oſtpreußiſche, in einem königlichen Landgeſtüt ge⸗ 
zogene, das zweite für in einem Privatgeſtüt gezogene 
Hengſte, zuletzt einen Probegalopp und ein Jagd⸗ 
reiten. Beim erſten Rennen ſtüͤrzten Lieutenant Steffen 
ſowie ein anderer Reiter, ohne jedoch beſondere Ver⸗ 
letzungen davonzutragen. Der zweite Tag begann mit 
dem Hürdenrennen um den Graditzer Geſtütspreis von 
1000 Mk., darauf folgten das Hunter⸗Jagdrennen um 
1000 Mk. und Ehrenpreis, das Fanfarrorennen, die 
große National⸗oſtpreußiſche Halbblut⸗Steeple⸗Chaſe 
um den Preis von 3000 Mk und Ehrenpreis — Sieger 
Major v. Schmidt⸗Paulis brauner Hengſt „Blitz,“ ge⸗ 
ritten vom Grafen Lehndorf — die große littauiſche 
Handicap⸗Steeple⸗Chaſe und ein Jagdrennen. Ein 
ſeltener Unſtern waltete über dieſem Tage. Gleich beim 
erſten Rennen ſtürzte der Huſarenoffizier Lieutenant 
b. Reibnitz beim Nehmen einer Hürde ſo unglücklich, 
daß das von ihm gerittene Pferd, welches einen Werth 
von 3000 Mk. hat, in Folge Genickbruchs todt auf dem 
Platze blieb, während die Verletzuugen des Hrn. v. R. 
zu keiner Befürchtung Anlaß geben. Daſſelbe Miß⸗ 
geſchick traf noch einen Dragoneroffizier, Reiter und 
Pferd blieben jedoch unverletzt. Beim zweiten Ren⸗ 
nen ſtürzten wiederum zwei Offiziere mit ihren 
Pferden, blieben jedoch unverletzt. Beim fünften 
Rennen ſtürzten Lieutenant Phllipſen und Lieutenant 
Nehring; während dieſelben mit dem bloßen Schrecken 
davonkamen, mußten deren Pferde lahm vom Platze 
geführt werden. 

Oſtrowo, 25. Sept. Unter der Anklage, den 
Gendarmen Krüger aus Kucharski in der Nacht vom 
21. zum 22. Mai d. J. erſchoſſen zu haben, ſtand 
der Landwirth Andreas Trezieczak vor den Ge⸗ 
ſchworenen. Der Angeklagte ſtammt aus Czechel und 
wohnt jetzt in Kucharskt, Kreis Pleſchen. Seine 
Mutter lebt mit ihrem zweiten Manne, dem Wirth 
Wawrzyniak, und ihren Söhnen Ignatz und Adam W. 
in Czechel. Die Familie ſteht in dem Rufe, ſich mit 
Grenz⸗Schmuggeleien zu befaſſen. Aus dieſem Grunde 
wurde fie von den Gendarmen Krüger ſcharf beobach⸗ 
tet, hauptſächlich aber der Angeklagte, der auch in 
dem Verdachte ſtand, bei einem Diebſtahl betheiligt 
geweſen zu ſein. Einige Zeit vor dem Morde traf 
der Gendarm in der Nacht den Angeklagten mit zwei 
Sack Getreide unterwegs und fragte ihn, wo⸗ 
her er das Getreide habe. Der Angeklagte er⸗ 
widerte, er habe es von feinem Stiejvater W. 
geborgt. Krüger ſtellte nun Ermittelungen an 
und fragte auch verſchtedene Wirthe, ob ihnen in 
letzter Zeit Getreide abhanden gekommen ſei. Dies 
erſuhr auch der Angeklagte. Eines Abends, als 
Krüger im Wirthshauſe in Kucharski ſich aufhielt, trat 
der Angeklagte auf ihn zu und ſagte zu ihm: „Sie 
handeln nicht wie ein Gendarm, ſondern wie ein altes 
Weib.“ Ferner äußerte der Angeklagte zu ſeinen 
Nachbarn: „Wenn ſich doch Jemand fände, der den 
Krüger erſchlüge“. Am 21. Mai befand ſich der 
Angeklagte im Wirthshauſe in Kucharski. Seine bei⸗ 
den Stiefbrüder, Ignatz und Adam Wawrzyniak 
kamen nach Kucharski und ließen den Angeklagten aus 
dem Wirthshauſe rufen. Alle Drei begaben ſich nun 
in die Wohnung des Angeklagten und blieben daſelbſt 
etwa 3 Stunden, bis 10 Uhr Abends, angeblich, um 
einen Pierdehandel abzuſchließen. Um genannte Zeit 


Aktion im Großen unvermeidlich iſt. Die kleinen, 
verſtreuten Militärpoſten, überdies aus jungen un⸗ 
geübten Mannſchaften beſtehend, ſind den ſtarken 
Banden nicht gewachſen. Thatſächlich iſt bisher kein 
einziger wichtiger Fang gelungen. Dieſe Mißerfolge 
der Sicherheitsorgane ermuthigen das Raubgeſindel 
und geſtalten die Lage der Landbevölkerung noch 
ſchlimmer. Ganze Dörfer wandern angeblich aus; 
andere wieder bitten dringend um die Entſendung 
von Militär, da ſie die Rache der Räuber dafür, 
daß die Ortsbehörde den Truppen Beiſtand geleiſtet, 
erwarten müßten. Die Regierung bat vor der Hand 
den Oberſten Makris mit beſonberen Gewalten nach 
Theſſalien entſendet; derſelbe verſammelte in Lariſſa 
ſämmtliche Bürgermeiſter 


führen kann. 
— Das Wikingerſchiff für Chicago. 


ſtellung in Chicags zu überlaſſen. 


durch ein Kriegsſchiff überwachen laſſen. 
Vernehmen nach 


eine Beſchädigung erleiden könne. 


macht hat. 


mitgenommen 


ſieht — mit überzeugender Klarheit, daß weder die 
Behörden, noch die Sicherheitsorgane genügen oder 
auch nur ihrer Aufgabe entſprechen, und daß eine 


und Ortsgeiſtlichen des 
Kreiſes, um denſelben den Ernſt der Lage ein⸗ 
zuſchärfen und ihre Mitwirkung zu erlangen, da 
namentlich gegen viele Bürgermeiſter die Anklage er⸗ 
hoben wird, daß fie aus egoſſtiſchen Gründen den 
Räubern Vorſchub leiſten. Es iſt jedoch die Meinung 
Aller, daß nur ein regelrechtes Keſſeltreiben mit Auf⸗ 
gebot großer Militärmacht und eigens für dieſen 
Dienſt zuſammengeſtellter Truppentheile zum Ziele 


Die 
Regierung der Vereinigten Staaten don Amerika hat 
an die norwegiſche Regierung das Erſuchen gerichtet, 
ihr das Original des Wikingerſchiffes für die Aus⸗ 
Die amerikaniſche 
Regierung will für den Fall, daß ihrem Erſuchen 
entſprochen wird, den Transport des Wikingerſchiffes 
Gutem 
iſt das Univerſitätskollegium in 
Chriſtiania für die Ablehnung des Geſuches, indem es 
befürchtet, daß das Schiff während des Transportes 


— Wirkung des elektriſchen Lichts auf die 
[Pflanzen. Man ſchreibt aus Paris, 20. September: 
In der Akademie der Wiſſenſchaften ſprach geſtern 
Duchartre über die Einwirkung des elektriſchen Lichts 
auf die Pflanzenentwickelung. Er legte das Ergebniß 
einer Reihe von Beobachtungen dar, welche Gaſton 
Bonnier, Profeſſor der Botanik an der Sorbonne, in 
den hieſigen elektriſch beleuchteten Zentralhallen ge⸗ 
Bonnier ſetzte dort eine Gruppe von 
Pflanzen dem beſtändigen Einfluß des elektriſchen 
Lichts bei Tag und Nacht aus. Eine zweite Gruppe 
ließ er Tag über in dieſer Beleuchtung und Nachts 
im Dunkeln; eine dritte endlich ließ er ohne jede 
elektriſche Beleuchtung unter den gewöhnlichen Be⸗ 


Bei dieſem Weggange ſoll der Angeklagte ein Beil 
haben. Am ſelben Abend pa⸗ 
troulllirten die Gendarmen Krüger und Dablke 
auf dem Wege von Kucharski nach Czechel und Krüger, 
der ein gutes Auge hatte, ſah dicht bei einem Roggen⸗ 
felde drei verdächtige Geſtalten. Krüger machte ſeinen 
Kollegen Dahlke darauf aufmerkſam, und beide machten 
ſich an die Verfolgung der Verdächtigen. In der 
Nähe des Wirthshauſes von Kucharski gelang es den 
Gendarmen, zwei der Verdächtigen, den Angeklagten 
und ſeinen Stieibruder Ignatz, zu ſtellen, der dritte 
war entflohen. Die Gendarmen bemerkten, wie der 
Angeklagte ein Beil zur Erde glelten ließ. Befragt, 
wem das Beil gehöre, und wer und wo der dritte 
Mann ſei, erklärten ſie, ſie wüßten von einem Dritten 
nichts, ſie wollten eben nach Hauſe gehen und einer 
begleite den andern, und das Beil gehöre ihnen nicht. 
Krüger legte Beſchlag auf das Beil und gab es einem 

in der Nähe wohnenden Wirthe in Verwahrung. Als 
die Gendarmen weiter gingen, hörten ſie, wie der 
Angeklagte zu ſeinem Stiefbruder ſagte: „Gehe nach 
Hauſe, ich gehe noch zu Krüger.“ Um 312 Uhr 
trennte ſich Dahlke von Krüger. Letzterer ging nach 
feiner Wohnung, ſetzte ſich an den Tiſch am Fenſter 
und ſchrieb. Plötzlich fiel ein Schuß. Die Frau des 
Krügers, die im Nebenzimmer ſich befand, eilte er⸗ 
ſchreckt zu ihrem Manne und fand ihn an der Thür 
ſterbend; er hatte noch die Kraft zu jagen: 
„Trezieczak, das werde ich Dir anſtreichen, T. iſt 
mein Tod.“ Aller Wahrſcheinlichkeit nach muß Krüger 
beim Aufblitzen des Schuſſes den Angeklagten erkannt 
haben. Die Bewohner des Dorfes wurden ſofort 
alarmirt. Der Angeklagte, der auch ſofort gerufen 
wurde, kam erſt nach einer Stunde, und als ihm ge⸗ 
ſagt wurde, was der Ermordete kurz vor ſeinem Tode 
geäußert hatte, erwiderte er: „Nicht möglich, nicht 
möglich.“ Der Angeklagte wurde ſofort feſt⸗ 
genommen und eine Hausſuchung bei ihm ge⸗ 
halten, und hierbei wurde ein Gewehr beſchlag⸗ 
nahmt. Auch bei ſeinen Stiefbrüdern Ignatz und 
Adam Wawrzyniak wurde eine Hausſuchung vorge⸗ 
nommen, auch hier wurde ein Gewehr beſchlagnahmt, 
und die Brüder in Haft genommen. In der Vor⸗ 
unterſuchung leugnete der Angeklagte hartnäckig, bei 
ſeinem Ausgange ein Beil gehabt zu haben, gab es aber 
ſpäter zu; er will es nur mitgenommen haben, um 
ſich vor Hunden zu ſchützen. Bei der Verhandlung 
wurden ungefähr 35 Zeugen vernommen. Niemand 
konnte bekunden, den Angekl. ſchießen geſehen zu haben, 
jedoch belaſteten die Frau des Ermordeten und der 
Gendarm Dahlke den Angeklagten ſehr. — Auch die 
Stiefbrüder wurden als Zeugen vernommen, jedoch 
nicht vereidigt. Der Angeklagte und die beiden Stief⸗ 
brüder verwickelten ſich fortwährend in Wlderſprüche. 
Der Angekl. behauptete, daß beide Brüder bis Abend 
bei ihm geweſen wären. Ignatz dagegen 
behauptete, daß er nur allein dageweſen ſei; Adam 
und die Eltern unterſtützten die Ausſage des Ignaß⸗ 
Es gewann ſo den Anſchein, als ſollte Adam möglichſt 
wenig von der Affaire berührt werden. Andere 
Zeugen behaupten feſt, auch den Adam vor dem Wirths⸗ 
hauſe geſehen zu haben. In einer einſtündigen Rede 
des Staatsanwalts äußerte dieſer, er halte Adam für 
viel zu feige, um ſolch eine That zu begehen (Adam 
wurde, als er den Schwurgerichtsſaal betreten wollte, 
ohnmächtig) und gab der Vertheidiger ſich die 
erdenklichſte Mühe, die Schuld von ſeinem Klienten 
abzuwälzen. Die Flinte, die bei dem Angeklagten be⸗ 
ſchlagnahmt wurde, habe keine Merkmale gezeigt, daß 
aus ihr kurz vor der Mordthat geſchoſſen 
worden wäre, dieſe Merkmale hätte aber die 
Flinte, die bei Ignatz und Adam gefunden iſt, gezeigl 
Nach kſtündiger Berathung verkündete der Obmann, 
der Geſchworenen den Spruch der Geſchworenen 
welcher auf „Schuldig“ lautete, worauf die Verurthe 
lung zum Tode erfolgte. Nach ſeiner Abführuß 
erklärte der Verurtheilte einem Gefängnißbeamf“ 
gegenüber, daß er nun die Wahrheit bekennen wolle. 
Nicht er habe den Krüger erſchoſſen, ſondern ſe ed 
Stiefbruder Adam. Er zeigte auch einen im Stieſen 
verborgen gehaltenen Zettel, auf dem zu leſen wal 
„Gieb Adam nicht aus.“ . 


dingungen im Sonnenlicht wachſen. Die unn 
brochene Wirkung des elektriſchen Lichts erwies, an 
als ſchädlich. Die ihr ausgeſetzten Pflanzen zeige 
nach einiger Zeit eine eigenartige Verwelkung. 11 
blieben grün und bewahrten ihren Reichthum Ge⸗ 
Chlorophyl, wurden aber weich und ihre neuen ei 
webe befejtigten ſich nicht. Die Pflanzen dug 
welche bei Tag elektriſch beleuchtet, Nachts im Dun 15 
blieben, ne ſaſt genau das Anſehen der im Sonne 
licht gewachſenen. 7. 
5 Feuersbrunſt in Konſtantinopel. Leblbin 
Nachts wucden die Einwohner des Centrums ler 
Pera durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Die Nachtwa le 
(Bekiſchis) weckten die Schlafenden mit dem we 
befannten Rufe: „Janghün war“ (es ift Feuer) in 
und wer dieſen Ruf überhörte, der erwa te det 
Folge des Geraſſels der Feuerſpritzen sche 
des Geſchreies, mit welchem die Tulunbadſ 
(die alte Feuerwehr), die Handſpritze 


ten 
der hineil gen 


E 
= 
— 


Männer und Frauen, ohne Schuhe und ohne = 0 pie 
f N 


durch 1 
Eingangsthor verlaſſen, mit Zurücklaſſung aller ih 


gabe, die theils ein Raub der Flammen, theils 4 
eute der Tulumbadſchis wurde. Eine Frau l 


mit einem kleinen Kinde am Arme aus einem geſeeg 
deten Haufe heraus, mit dem Rufe: „Nehmt m 
Kind, nehmt das Kind!“ und eilte dann zurück, 10 
noch jo viel als möglich zu retten. Zum Glücke, ere 
die Nacht windſtill, ſonſt hätte das Unglück viel größe, 
Dimenſionen angenommen. Erſt gegen Morgen daß 
lang es den unter dem Kommando Szechenyi Paß f 

ſtehenden militäriſch organiſirten Feuerwehrtrubp 

den Brand zu lokaliſiren und zu löſchen. 15 
Auch eine Wette. Vor einigen Tage gehe 
ſchreibt man aus Paris, wettete ein bekannter 
mann mit einem ſeiner Freunde, daß er ihm einen, 
meinſchaft mit hundert Damen ein Frübſtück eme 
der vornehmſten Reſtaurants an einem beſti a 
Tage geben würde. Die Wette ging verloren en J 
wie wir berichtet haben, nur gelang, 9 a einen 
vereinen. Eine ähnliche Wette hat kürzlich in gt 
großen Reſtaurant der Rue Richelieu einen I 
Skandal verurſacht. Dieſesmal hatten 280 " gren a 
der Einladung Folge geleiſtet. Die Tiſche eftelt 2 
einer Flucht von mehreren Zimmern aufg gu 
das Feſt nahm am Anfang einen ſehr ver? 


Bakonier 4547 A für 100 Pfd. leb. mit 54—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel ar ſich 
ruhig. 1. Qual. brachte 60—64, 2. Qual. 5159, 


mehr, als er der Anſicht war, daß er genau jo wie] Schäferhütte erhängt vor. Die Urſache dieſes frauri- 
früher auch des Ben jein Gewerbe ausüben gen Vorfalls iſt darin zu ſuchen, daß der Schäfer am 
könne und die Sonntagsruhe auf daſſelbe keine An⸗ Abend vorher um 10 Uhr nach Abtsbeſſingen gerufen 
wendung finde. Das Gericht theilte indeß dieſe Auf⸗ wurde, um einem Landwirthe bei einer erkrankten Kuh 
faſſung nicht und erkannte die von der Polizei ver- | Rath zu ertheilen. Während der Abmejenheit von der 
hängte Strafe für gerechtfertigt an. — Die Arbeiter] Schafheerde brach dieſe aus der Hürde aus; die 
Jacob Gottſchalk, Anton und Carl Spill aus] Hunde trieben in Ausübung ihrer Pflicht die Thiere 
Zeyerskampen mißhandelten am 25. Juni gemein⸗ auf einen Haufen ſo eng zuſammen und hielten ſie in 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
28. Sept.: Bedeckt, trübe, Regen, ſtarke 
Winde, ziemlich warm. Sturmwarnung für 
die Küſten. 


Danzig, 26. September. Getreidebörſe. 


aftlich einen andern Arbeiter. Zur Anzeige ge Schranken, daß 58 Schafe erſtickten. Als um 1 Uhr] Meizen (pro 126 Pfd. oll): niebriger⸗ 4 
29. Sept.: Wolkig, bedeckt, Regen, windig, then fie theilweiſe der 1 75 überführt und | Nachts der Hirte zu ſeiner Heerde zurückkehrte und Anm nr 450 Tonen 
iemlich warm. Stürmiſch an den Küſten. wegen Körperverletzung gegen Gottſchalk auf 3 Mon. das Unglück ſah, ſtürzte er nach ſeinem Haufe und int. hochbunt und weiß 150156 
tellenweiſe Gewitter und Nordlicht. 14 Tage und gegen Anton Spill auf 3 Monate Ge⸗ | theilte ſeiner Frau mit, daß er ſich das Leben nehmen 3. n e 148-152 
30. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ fängniß als Strafe erkannt. Carl Spill wird frei⸗ werde. Er kehrte in Begleitung der 21jährigen Tochter Tranſit hochbunt und weis 1 1 
regen, windig, ziemlich warm. Stellenweiſe geſprochen zu der Schafheerde zurück, ſchürzte ſich einen Strick v., hellbunt er Sep rt 110 % 
ERBE: bebe [Giltig oder nicht?]! Das Schöffengericht um den Hals, kletterte auf dle Schäferhütte und er⸗ e zum freien Verkehr Sept.-Det. 1 
i ir geei fällte in feiner beutigen Sitzung ein für alle Ge⸗ hängte ſich, bevor die Tochter im Stande war, ihn Regulteungsprels z feien Verkehr 151 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ftets | werbetreibenden wichtiges Urtheil. Ein hieſiger Bar: | daran zu verhindern. Es blieb dem Mädchen nur [Roggen (pro 120 Pfd. Holl.): niedriger. 
wilkrmmen. bier hatte nach dem Inkrafttreten der Sonntagsruhe übrig, die Leiche des Vaters abzuſchneiden. En inlänbiöcher . . wiktt. «, n.119 130-131 
y n a ü erbe an den Sonn⸗ * In Antwerpen verhaftete die Polizei ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 112 
1 g, 27. September. für das Handelsgewerbe ſein Gew 8 { 133 
(Der Kaifer] ift in dieſem Herbſt auf feinem] tagen in ebendemſelben Maße ausgeführt, wie dies einen Deutſchen, angeblich preußiſchen Militärarzt, Fin e e e ee eee 
oſtpreußiſchen Jagdrevier vom waidmänniſchen Glücke] vordem der Fall war, da er ganz richtig annahm, welcher Viſitenkarten mit einer gräflichen Krone bei Zranfit FF 
außerordentlich begünſtigt. Wie aus Theerbude mit⸗ daß dieſes Geſetz auf fein Gewerbe keine Anwendung ſich trug. Der Verhaftete ſoll in Berlin und Korls⸗ G ter mlanbiſche ir bee 1218 90 135 
rer wird, hat der Monarch auf der geſtrigen finde. Die Pollzei fand indeſſen darin einen Verſtoß] ruhe zahlreiche Juwelen⸗Prellereien verübt haben. HR che ei 25 9406/112 Pfd. 120 
achmittagspürſche ſchon den dritten Hirſch, und zwar | gegen die Sonntagsheiligung und belegte den Barbier] In ſeinem Koffer fanden ſich Kleinodien vor, um afer, inländiſ che 134 
= Belauf Theerbude, einen Zehnender, erlegt. mit einem Strafbefehl und zwar, da dieſer ſich in] welche er einen Zuwelenhändler in Berlin geprellt[Erbſen, inländiſchhhhhtte 150 
(Perſonalien.. Dem Pfarrer Herrn Mootz in] der Ueberzeugung, er hätte Recht, nicht beirren ließ,] haben ſoll. Auf eine nach Berlin gerichtete Mittheilung „ Tranſ i.. 108125 
Neullrch⸗Niederung iſt ſeiner Rränklichkeit wegen vom ſondern nach wie vor ſeine Kunden auch während der | ift von Selten der deutſchen Behörden die Auslieferung Rur ene inländische „ 6 | 210 
Königlichen Konſiſtorium zu Danzig der Predigtamts⸗ Kirchzeit raſirte, zu wiederholten Malen. Die bean des Verhafteten ! 0 Derſelbe erklärte] Rohzucker, inl., Rendement 88%, geſchäftsl. 
kandidat Herr Kollin aus Hohenſtein in Ostpreußen] tragte richterliche Entſcheidung hatte das Ergebniß, | der Polizei, daß er Paul Martin Poetſch von Secken⸗ Königsberger Producten-Vörje 
Leb Anteritügung gejandt worden. — Dem zweiten | daß die Strafbefehle beſtätigt wurden, und zwar auf | dorff heiße. ie en eh ee e 
Aer in Zeyer, Herrn Ehwald, iſt von der Königlichen] Grund einer alten Polizeiverordnung. Dieſe Polizei⸗ Schwere Jo get ue Dan en 18 4 — 24. | 26. 
Hanterung zu Danzig die Verwaltung der alleinigen] verordnung iſt allerdings noch nicht außer Kraft ges | am Sonntag in der due 5 15 ir eo a Septbr. Septbr.| Tendenz 
ehrerſtelle in Althütte, Kr. Cartbaus, vom 1. October] treten, aber fie iſt ſeit langer Zeit unſeres Wiffens Uhlenhorſt in der Getbelſtra Drei Kinder, de 1 PR 700 
ab befinitio übertragen worden. gar nicht oder doch nur in Fällen zur Anwendung konnte bald gelöſcht werden. Drei Kinder, der jechd- | eigen, Hochb., 125 Bid. 149,00 17000 til. 


Verlooſung.] Der St. Ellſabeth⸗Wohlthätig⸗ 
1 2 * . 2 g= 
An Verein veranſtaltet zum Beſten der hieſigen 
die Ein 6. November eine Verlooſung und erſucht 
8 Elbings um zur Verlooſung geeignete 
verkauft werden We ſollen zum Preiſe von 50 Pfg. 


Bellen ohlthätigteits-Coneert. Herr Müller in 


es Sich um öffentliche Störungen | jährige Guſtav Lindigleit, die dreijährige Anna Lin⸗ 
e des Odette M handelte. Nun,] digkeit und der vierjährige — an find 
da für das Handelsgewerbe die Sonntagsruhe⸗ | aber durch die Flammen 22 : en Eon 
vorſchriften erlaſſen find, ſoll auch dieſe alte Verord⸗ * Ein Eiſenbahnunfall ere bei St ſton dadurch 
nung wieder in ihre vollen Rechte treten. Im abend Abend auf der Gotthardbahn be 1 15 5 3 
Intereſſe aller Gewerbetreibenden wollen wir deshalb] daß ein Güterzug mit voller 1 in ein 50 0 Al: 
auf das obige Urtheil beſonders aufmerkſam machen, | fuhr. Die Lokomotive und drei Wagen wurden 


Roggen, 120 Pfd. 137,50 136,00 niedriger. 
Gerſte, 107—8 Pfd. . 119,00 119,00 unverändert 
afer, feinen . 132,00 131,00 niedriger. 
rbſen, weiße Koch⸗ . 142,00 142,00 unverändert 

eee —— —— 


’ ’ 


Spiritusmarkt. 


. jr Danzig, 26. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 
Send wird am Freitag den 30. September ein] wie wohl es rechtlich ſowohl wie menſchlich richtiger zertrümmert. Der 9 45 15 der een re kontingentirt 53,00 Br., er Gd., loco nicht kontin⸗ 
vera r zum Beſten der Hamburger Nothleidenden] geweſen wäre, wenn die Behörde dieſe Verordnung] wurden unverſehrt unter den Trümmerhaufen gentirt 33,00 Br., —.— 
uftalten. Das Concert wird von der ganzen 


— Gd. 
Stettin, 26. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konjum- 
fteuer 33,50, pro Sept. 32,50, pro Sept Oct. 32,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 26. Septbr. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,05, Kornzucker exkl. 88 1 t. Ren» 
dement 13,30. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
—,—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 26. September, Morgens 8 Uhr. 


ſeinerzeit erneut in Erinnerung gebracht hätte. So 
viel wir unterrichtet find, iſt jede gewerbliche Arbeits⸗ 
leiſtung hiernach während der Kirchzeit unterſagt, 
wenn nicht Ausnahmebeſtimmungen Platz greifen. 
Auch Schankwirthe werden davon betroffen, ſoweit 
nicht der Fremdenverkehr in Betracht kommt. 

* Schichau'ſche Werft.) Wie wir erfahren, 
find bei der hieſigen Schichau'ſchen Werft acht neue 
Torpedoboote in Beſtellung gegeben. R 

* Vom Rathhausbau.] Zur Vergrößerung 
und beſſeren Begrenzung des Rathhausgrundſtückes iſt 
bekanntlich ein Stück des angrenzenden Taureck ſchen 
Grundſtückes erworben worden. Nunmehr wird die 
Regulirung der Grenze vorgenommen, um zwiſchen 


9250 Ein eigenthümlicher Eiſenbahunfall ereig⸗ 
nete ſich am Donnerſtag Morgen auf der Furneß⸗ 
Eiſenbahn in England. Als nämlich die Lokomotive 
eines Güterzuges von Lindal nach Ulverſtrom fuhr, 
ſank plötzlich der hohe Eiſenbahndamm 30 Fuß tief 
ein. Der Lokomotivführer hörte das Geräuſch im 
Boden und hatte die Geiſtesgegenwart, Gegendampf 
zu geben und rechtzeitig von der Maſchine zu ſpringen. 
Kaum war er herab, ſo öffnete ſich der Schlund und 
Lokomotive und Tender ſtürzten hinein. Es wurden 
ſofort Arbeiter von Barrow herbelgeſchafft, um die 
Lokomotive freizumachen. Um 3 Uhr Nachmittags 
gerietben die Erdmaſſen wieder in Bewegung. Den 


Feen abgehen g Abends wird auch ein 
. Da 
für Erwachſene und 10 N e 


S Nene und 10 Pfennig für Kinder feſtgeſetzt. 
Selöftverftändtich find dabei der Wohlthätigkeit keine 


f dieſes = 
hieſigen Publikum in recht KR: Kae 


Concert ſomit 


* [Tereja Toſti.] Die in der Muſi ü 
lichſt bekannte Altiſtin Tereſa Toſti W n l 
Oktober auch hier ein Concert geben. i 
a | Durch Gele 

J., das dieſer Tage publi 2 
tung zur Entrichtung in Si bohren für 


z vom 9. Sult 


it ü i ; Barom. ; Temper. 
ah tolgebühren für Taufen] beid ü auer zu errichten. Bei] Arbeitern gelang es, ſich noch rechtzeitig aus dem] Stationen. a | Wind | Wetter Felſius 
ſachſen ungen, Ari dieſe in der ortzüblic ein⸗ dieſer ar A Garten des Taureck ſchen] Staube zu machen, ſonſt wären wohl alle verſchüttetf . 5 
lichen und üb ſtattfinden, aufgehoben. Die Geiſt⸗ Grundſtückes durch Erde vom Rathhaushof künſtlich] worden. Das Loch wurde nämlich plötzlich 60 Fuß tief.] Fhriſtfanſund 749 SSW egen 7 
ihnen di 2 rigen Kirchenbeamten erhalten für den erhöht. Wenige Minuten ſpäter hörte man, wie die Maſchine Kopenhagen 760 WSW halb bed. 15 
ee erwachſenden Ausfall an Einnahmen „Von der Nogat.] Der Waſſerſtand der | mit lautem Gekrach in den Stollen eines verlaſſenen Berg⸗ Saad = 55 5 — 
ee unter Beihilfe ang ſeitens der Kirchengemeinde, Nogat iſt wiederum ein ſehr niedriger. Der Pegel] werks fiel. Die acht Geleiſe, die ſich auf e Vc 48 5 bedeckt 8 
kirchlichen Fonds Di einem zu bildenden landes⸗ in Wolfsdorf Niederung zeigt wieder etwas unter 0. befanden, hingen entweder in der Luft = er türlich oskau 752 WSW bedeckt 7 
mit welchem dieſes Ges Feſtſetzung des Zeitpunktes, Damit kehren aber auch alle mit einem ſehr niedrigen | ineinander gerathen. Die Lokomotive if ar Cherbourg 764 S8 bedeckt 1 
a ue eſes Geſetz in Kraft tritt, iſt jedoch] Waſſerſtaud verbundenen Uebelſtände wieder. Von verloren. Die Bahn, welche ſich an der beſchriebenen Sylt 760 W wolkig 14 
* (Schöff erordnung vorbehalten. der Welchſel wird ebenfalls wieder ein fortgeſeßtes] Stelle über die Parkſide⸗Gruben hinzieht, gilt ſchon Hamburg 764 SW bedeckt 11 

ber. Der leſege cht. ie vom 27. Septem⸗ Fallen des Waſſers gemeldet. Bel Thorn ftand das ſeit 3—4 Jahren auf der Strecke nicht für fiher [Swinemünde 762 WSV wolkig 13 
. 8.5 155 Schmiedege ell Ferdinand Herr- Waſſer auf 0,50 Meter unter 0. Kleinere Senkungen ſind häufig vorgekommen, daß Neufahrwaſſ. 762 WRW ' wolkenlos 14 
frau mit —— vorbeſtraft, wird, weil er ſeine Ehe⸗ * [Seltenheiten.] Der Herbſt bringt uns in eine jo ſtarke aber möglich ſei, hätte man nicht ges | Memel 139 ä W halb bed. 14 
14 Tagen Gefän eher in 3 Fällen bedroht hat, zu | diefem Jahre zahlreiche ſeltiſame Naturſpiele. So] glaubt. Wahrſcheinlich haben die heftigen Regen: | Paris 764 N wolkenlos 10 
von Stolzenhof bchn 5. verurtheilt. — Dem Beſitzer] blüht in Koggenhöfen ein Apfelbaum, in der Zahler⸗ güſſe der letzten Wochen den Bahndamm unterwaſchen.] Karlsruhe 765 NO 3 = 
von jeder Flaſche 12 Verkauf von 200 leeren Flaſchen] ſtraße eine Akazie und in einem Vorgarten der Brück . Ki 227 beiter 12 
Fla 5 entwendet 15 e ferner 200 leere] ſtraße hat E eine Linde die alten Blätter geworfen Speeial⸗Depeſ chen kr n 65 fi zn ie 

ottfried Braun a „iſt der Dienftjunge | und neue getrieben. Rd Breslau 764 Dunſt 15 
eſtä us Ellerwa und * Ausgerückt.! Der Vorſteher einer hieſigen u .. RER 11T STEUERT PORT WlgEET "az 
0 An es verurtheilt Eon 5 wie wir erfahren, nach Unterſchlagung „Altpr F zwei Triest | 764 fi os 24 
Mühlen damm 32, An „„arbier Hils nitz, Innern von Kaſſengeldern dieſer Tage durchgegangen. Das Berlin, 27. Sept. Geſtern ſind 3 


Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland iſt das Wetter mild, im Norden bei 
mäßigen Südweſtwinden trübe, im Süden bei leichten 
umlaufenden Winden heiter oder neblig. Außer im 
Nordoſten iſt das Barometer faſt allenthalben im 
Steigen begriffen, ſo daß demnächſt für unſere Gegenden 
ruhiges, meiſt heiteres oder nebeliges Wetter wahr- 
ſcheinlich iſt. 


hinterlaſſene Deficit ſoll nicht unerheblich ſein, doch 
iſt ein Näheres darüber noch nicht feſtgeſtellt. 

* Durchgebrannt] iſt dem Händler Kuhn in 
Fichthorſt ein Verkäufer und Treiber, dec mit einem 
kleinen Reſt⸗Poſten Gänſe im großen Marienburger 
Werder zurückblieb, um die fraglichen Gänſe zu ver⸗ 
äußern. Nachdem dies geſchehen, hat ſich derſelbe mit 
dem gelöſten Gelde im Betrage von 160 bis 170 Mk. 
aus dem Staube gemacht. 


Vermiſchtes. 
* Angeſichts der ſich überall regenden 


Perſonen als choleraverdächtig in das Kran⸗ 
kenhaus in Moabit eingeliefert worden. Alle 
an der Cholera asiatiea Erkrankten ſind mit 
Anfang dieſer Woche aus dem Krankenhauſe 
entlaſſen worden. > ; 
„— Die Regierung ift, wie verlautet, = 
müht, die Beſtimmungen des Geſetzes 25 ei 
treffend die Sonntagsruhe unter Beruf” 
0 chtigung der Ortsverhältuiſſe bedeuten 
u mildern. 5 5 
— Der Soeialdemokrat Heine hat erklärt, 


er werde kein Reichstagsmandat mehr an⸗ 
Theilnahme für das durch die Choleraepidemie jo | nehmen. (Heine Fer von 1884—87 den Wabl⸗ 


ſtark heimgeſuchte Hamburg wollen wir nicht verfehlen | kreiz 5 urg, jetzt den Wahlkreis Aſchers⸗ 
darauf hinzuweiſen, daß die von der Wechſelſtube der Bra 8 1 77 let 
rheiniſch⸗weſtſäliſchen Bank, Berlin F. Unter den. Wien 27. Sept. Der Kaiſer wird die 
Linden 19, übernommene Lotterie der Ausſtellung Theilnehmer an dem Diſtanzritt Berlin⸗Wien 
von Wohnungseinrichtungen nicht zum kleinſten Theil | am 10. Oktober empfangen. 


dazu beitragen dürſte, dem Elend zu ſteuern, indem 
das Ausſtellungs⸗Comitee beſchloſſen hat, einen erheb⸗ Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


bea al nicht geſchloſſen hatte. Hilsnitz 
3 richterliche Entscheidung, um fo 
Ve ET a a ee 
af „Doch bald kam es zu ganz abſcheulichen 
St 5 die mit einer allgemeinen Schlägerei endeten. 
N 15 und Caraffen flogen durch die Luft, und bald 
Bor en ſich einige dreißig „Damen“ total bezecht am 
5 1 Die Veranſtalter der Reunion drückten ſich 
d iglicher Weiſe; auf der Straße wurden fie von der 
urch den Tumult angelockten Menge mit lautem 
Halloh empfangen. Ein gleiches Schickſal wider⸗ 
uhr den Theilnehmerinnen dieſer diſtinguirten Ge⸗ 
ſellſchaft, wenn fie ſich auf der Straße blicken ließen. 
Erſt gegen Mitternacht war das Reſtaurant geräumt, 
und der Beſitzer konnte das Verſchwinden einer großen 
Menge Silberzeug donſtatiren. Zum Glück hatte er 
ſich die Rechnung im Voraus bezahlen laſſen. Der 
Gewinner der Wette iſt ein Herr G., noch mehr 
bekannt unter dem Namen Graf von Sivry, der 
Verlierer ein großer Unternehmer in Clichy. 
— Entführte Millionenerbin. Aus einem 


Deutſche Seewarte. 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. far⸗ 
bige von Mk. 2,35 bis Mk. 12,40 p. Met. 
(ca. 35 Qual.) — verſendet roben- und ſtück⸗ 

weiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Dépot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Mufter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


lichen Theil des Ueberſchuſſes dieſer Lotterie zu 
Gunſten der Hinterbliebenen der an der Epidemie 
Verſtorbenen zu verwenden. Bei dem ſo überaus 


Die Malerinnenſchule in Königsberg i. Pr. 
beginnt Montag, den 3. Oktober, ihr 3. Unterrichts⸗ 
jahr, welches mit Ende Juni 1893 ſchließt. Nach dem 


f Berlin, 27. September, 2 Uhr 40 Min, Nachm. 2 fh 
F 1 billigen Preiſe von nur 1 Mark rlin, p 26.9. 27.9. ] Jahresbericht 1891—92 iſt dieſelbe von 36 Damen 
it 1117 iſt 35 2 1 407 3 een * 5 95 ER Ara A 5 e dee 4 p 9230 9610 Aa . bi 4 in 12 W treten 
eſvater, einem früheren rumäniſchen Miniſter, lthätigkei üben. 3 : ; £ „ „ ür die an den Nachmittagen gehaltenen Vorleſungen 
ihrer Mutter und ihrer Schweſter ſich auf der Durch⸗ an A 3% pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe .. | 98,20 00 9 n beſt er 


i ichi or die gleichzeitig für Damen beſtimmt find, welche die 
reiſe in der Donauſtadt befand, von einem ungariſchen Su oufotwinger Bolprozeß wurde das Der e 9 N } + 


1 Beweisverfahren am Sonnabend aeichl pCt. Ungariſche Goldrente 9,40 95,40 Malerinnenſchule nicht beſuchen. Zu den Fächern: 
Belauniſch 1 Victor K. welcher früher ihre] meldete ſich noch der Pd Ba Ruſſiſche rede Re 100 15 mn Perſpective, Anatomie, Kunſtgeſchichte, Architectur und 
Eltern r e 83 Be die Einwilligung der | Trzeenieckt zum Worte, um in längerer Rede ſeine Oeſterrei iſche Banknoten 107,30 107,10 Projectionslehre tritt für das neue Unterrichtsjahr 
worden. Ste THE 5 5 15 en de entführt Rechtfertigung vorzubringen. Ueber Beſtechlichkeit der 95 Reichsanleihe 1 106,90 106,70 noch ein Kurſus der italieniſchen Sprache. f 
10 Millionen Francs ſitzt ein Vermögen von] Beamten in der Bukowina ſei ſchon vor Jahrzehnten 45 5 reußiſche Conſo Nie | 81,50 81,50 Manchen Velen wirb es vielleicht intereſſtren 
— Ein furchtbares , geklagt worden. Er habe den Czernowitzer derer = 1 nich 105,20 | 105,00 anchen Leſer wird es vielle ntereſſiren, 
an das Mittelalter er- 5 zer Poſten | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ 


nicht angeſtrebt, er wurde dorthin geſchick,, um Ord⸗ daß die Sterblichkeit unter den Lungenkranken, welche 


£ x E 5 ſich einer gründlichen vernünftigen Kur unterziehen, 
demnächſt vollſtreckt werden. Es iſt dies die Frau auge nh bei N 60 verdächtige Be⸗ en Bropntten-AREle 26.9. 27.9 | bei weitem nicht jo groß iſt, wie man im Allgemeinen 

des Profeſſors Jainjo, den fie unter außerordentlichen | kam war nicht ſeine Sch id Fa Eee Wei en Sept det Teer . 16480 18500] Pr. Brel erſchen He nfalt in Görbersborf ert, 
Umſtänden ermordet hat, nachdem ſie einer ſchweren Ober⸗Finan rath Lippert ve ei ee im; e Seb Nob. ae, 154,50 155,00 Dr. Brehmer 'ſchen Heilanſtalt in Görbersdorf ent⸗ 
Urtundenfäljchung ſich ſchuldig gemacht hatte. Gegen] Er habe Steuercüdjlände im Beirege von Millonen Roggen: ftill | 145.70 | 146,00 | nehmen, 11 e n ug | 
as über fie verhängte Todesurtheil legte die Jalnio eingehoben, trotzdem er ſehr unverläßliches, faſt un⸗ pt. Oct 8 145,70 145,70 . it die Zahl der Patienten Wei a 
verufung eln, und der Appellhof hat ſich nicht allein | brauchbares Beamtenmaterial beſaß, habe Hundert- | OCEAN DT Rah RER, 22,40| 22,40 Gr (ne in ihrer Kür erzielen, eine ſehr bed 8 be. 
. begnügt, das erſte Verdikt zu beſtätigen, ſondern] taufende vor Verjährung gerettet und die Einnahmen des Au Ede: n 48,60 48, ſi 0 0 ft fh auf. 70 bet aller in de 8 ie at l | 
großen Bermorfenbeit erbte daß das dichte at en S Zweigen gehoben, wenn er auch April Mat E . 56 7 7 15 behandelten Kranken 1 er eu 

erblickt, daß das Richterkollegium u 4 iri 4 0 ‚ g s 
auf den alten Codex zurückgriff und — 5 Diefem of manchmal die büreaukratiſche Ordnung verletzt habe.] Spiritus 7er Sept 


Der Vertheidiger Trzelenieckts verlas ſodann eine 
Aeußerung des damaligen Finanzminiſters Dunaſewski 
vom 27. März 1886 im Abgeordnetenhauſe, worin 
dem Hofrath Trzcienickt als Finanzdirektor der Buko⸗ 
wina ein glänzendes Zeugniß ausgeſtellt wird. Der 
Staatsanwalt änderte hierauf die Anklage bezüglich 
verſchiedener Fälle ab, wodurch die Anklage gegen 
Trzeienieckt in drei Punkten fällt. Die Schuldfragen, 
welche den Geſchworenen am Montag vorgelegt worden 
find, beziffern ſich auf nicht weniger als 34. Die von 
den Vertheidigern beantragten Abänderungen wurden 


gendes Urthell ſprach: Der Delinquentin iſt auf dem 


hacken, ſodann wird 

Leichnam und die 
Gegen dieſes furcht⸗ 
ch den Appell an den 


534% SE Ted 25 
Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, Magdevurg⸗Buckau. Dieſe Firma, 
die bedeutendſte Locomobil-Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor. 


RR TE 


Ki Septbr., — Uhr — Min. Mittags. 
Königs be , >, fats und Grothe, 8 
Getreide-, Wolle, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
„Spiritus pro 10000 L/ exel. 956 5 
Loco contingent irt 36 880 . Ban 
Loco nicht contingentitrfrtrt N m eld. 


e nt Weit der Direktion.) 
26. Septbr. (Amtl. Bericht der Direktion. 
Au Vertauf tanden: 2834 Rinder, 13,400 Schweine, 
1434 Kälber und 8611 Hammel. — In Rindern 


b Ben ui, er einfachen Ent: 
— Auch eine ärung. Großpapa: 
998 in = Son en die neue For a a 
nd: „Ja, Großpapa!“ Großpapa: „Welche 
— den 1 45 15 Sur = 2 Erhangt. Bel . fand man am 
Buch — Großpapa, b 0 j \ 
alten Orthographie haben wir viel Prügel bekommen, e Jesse ung ſchen . a 


bei der neuen kriegen wir aber noch viel mehr!“ Schoſterde 1 5 l 1571 9 7 e emo 


d den Hirten an ſeiner 


Bellevue. 
Freitag, den 30. September: 


Großes pakriotiſches 
Wohlthätigkeits⸗Concert 


zum Beſten der Nothleidenden 
in Hamburg, 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Herrn Muſikdirector Pelz. 
Schlachtmuſik, Feuerwerk und 
electriſche Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 3½ Uhr. 
Eintrittspreis à Perſon 253, Kinder 100 
Der Wohlthätigkeit ſind keine Schran⸗ 


ken geſetzt. 
0. Pelz. G. Müller. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. September 1892. 

Geburten: Arbeiter Franz Gehr⸗ 
mann 1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
8 1 S. — Schmied Herm. Klebb 

T. 

Aufgebote: Schloſſer Hermann 
Habedank mit Anna Ewert. — Böttcher 
Otto Grigoleit mit Tiſchlerwittwe Math. 
Sprich, geb. Schuppenhauer. — Fleiſcher 
Ludwig Huſchky mit Wittwe Johanna 
Meyer, geb. Scharmacher. — Stell⸗ 
macher Hermann Budnick mit Wilhel⸗ 
mine Kindler. 

Eheſchließungen: Gärtner Albert 

Ramtour⸗Swiontkowo mit Chriſtine 
Behnert⸗Elbing. 
Sterbefälle: Arbeiter Ferdinand 
Kluge S. 10 Mon. — Rentier Clemens 
Lange, 62 J. — Maurergeſelle Ludolf 
v. Schönholtz S. 19 T. 


„. ̃— Sl 
Sonntag, den 23. October: 


SONSERT 


Teresa Nast, 


Altistin. 
Plätze merkt vor 


C. Meissner's Buchhdlg. 


Verlooſung. 


„Am 6. November d. Is. ver⸗ 
anſtaltet der St. Eliſabeth⸗Wohlthätig⸗ 
keits⸗Verein eine Verlooſung zum Beſten 
der hieſigen Armen. Vertrauend auf 
die bewährte Wohlthätigkeit der Be⸗ 
wohner Elbings bitten wir auch in 
dieſem Jahre um geeignete Geſchenke 
zur Verlooſung und um Abnahme von 
Looſen à 50 Pfg. 

Maria Schüler. Anna Sehler. 

Johanna Ackt. Antonie 
Wolska. Propst Zagermann. 


5 Auction. 

Das alte Bootshaus des Elbin 
Ruder⸗Club Ban auf ca. 0 
Petroleumfäſſern ſchwimmend, ſoll am 
Mittwoch, den 28. September er., 
10 Uhr Vormittags, in Legan, 
Fiſchervorberg Nr. 7, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Reflectanten iſt die Be⸗ 
ſichtigung jederzeit geſtattet. 

Der Vorſtand 
Waffeln! Waffeln! 
Jeden Mittwoch und Ae 
Cafe Flora. 


Städt. Realgymnaſium. 


Das Winterhalbjahr beginnt Diens⸗ 
tag, den 18. October. 5 Aufnahme 
neuer Schüler bin ich Montag, den 
17. October, Vorm. 9—12 uhr, 
bereit. Tauf⸗ reſp. Impfſcheine, ſo⸗ 
wie Schulzeugniſſe ſind vorzulegen. Das 
Schulgeld beträgt jährlich 100 M. für 
alle Klaſſen des Realgymnaſiums, 60 
Mark für die der Vorſchule. 

Elbing, den 27. September 1892. 

Director Dr. Nagel. 


Malerinnen-Adule 
Königsberg i. Pr. 


von Paulſtraße 6 u. 7 verlegt nach 


Königſtraße 34, 
Eingang Prinzenſtraße. 
Das Unterrichtsjahr 1892/93 beginnt 


Montag, den 3. Oktober, 


Lehrplan mit Jahresberichten à 20 . 
in den Kunſthandlungen von Hüb- 
ner & Matz und Bons Nach- 
Folger (Br. Gutzeit) ſowie beim 
Unterzeichneten. 


Porträtmaler Eugen Voss 


Königſtraße 34. 


Riesen-Neunaugen. 
Adolph Kellner Nachf. 
Ein Paar hochelegante Elfenbein⸗ 
Kummet⸗Geſchirre ſind billig abzu⸗ 
geben Junkerſtraße 52. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der SS 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt 
iſt, mit dem nächſten Umzuge hier am 
1. Oktober d. J. zu beginnen und der⸗ 
ſelbe am 4. deſſelben Monats zu be⸗ 
endigen iſt. 

Zu räumen ſind: 

a. kleine Wohnungen (aus einem 
Zimmer beſtehend) am 1. Okto⸗ 
ber d. J. 

b. Mittelwohnungen (aus zwei bis 
drei Zimmern beſtehend) bis 
zum 3. Oktober d. J. Abends, 

c. größere Wohnungen bis zum 

4. Oktober d. J. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen iſt am 1. Oktober d. J. 
Morgens zu beginnen und mit derſelben 
mit Ausſchluß des 2. Oktober bis zu 
ihrer Beendigung ohne Unterbrechung 
fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach 8 42 der 
Geſinde-Ordnung vom 8. Novbr. 1810 
am 1. Oktober zuziehen. 

Elbing, den 19. September 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Nur noch bis Sonnabend 


dauert der Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
werden ſämmtliche Waaren für 


jeden Preis ausverkauft. 

Die letzten Tage findet 
die Auktion ſtatt. 

Das faſt neue Repoſitorium mit 


6 Glasthüren u. 45 Schiebladen, 
ſowie Ladentiſch mit 24 Schieb⸗ 
laden, Pult, Glaskaſten, 3 große 
Ladenlampen u. 


dgl. 


verkaufe spottbillig! 
ud. Bandow. 


G. . Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberx i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — N 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkoit der Me- 
chanik, selbst bei sturkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 

— Umtausch gestattet. — 


I!lustriste Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Grabdenkmäler 


in ſauberer Ausführung empfehle zu 
ſehr billigen Preiſen. 


Marmorplatten f. Möbelzwecke 


ſtets vorräthig. "EEE 


Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreiſe. 


Marmorwaarenfabrik 


von 


M. Loewenberg- Elbing. 


Wer eine offene Stelle 


in den Oſtprovinzen beſetzen, wer ein 
Grundſtück oder ein Geſchäft kaufen 
will, der beſtelle bei der Poſt für das 
mit dem 1. Oktober beginnende vierte 
Quartal den im 67. Jahrgang in Grau— 
denz erſcheinenden 


* 
Geſelligen 
General Anzeiger für Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen, Poſen und das öſtliche 


Pommern . 

(Aufl. 20000 Exemplare), worin meh⸗ 
rere Hundert offene Stellen für 
Landwirthe, Handwerker, Kauf⸗ 
leute und weibliche Perſonen aller 
Berufszweige, auch zahlreiche andere 
Anzeigen täglich enthalten ſind. ; 

Der Geſellige bringt neben einer 
kurzen politiſchen Ueberſicht zahlreiche 
Nachrichten aus den Oſtprovinzen, Ge⸗ 
werbliches, Landwirthſchaftliches und 
reiches Allerlei. 
In Oktober beginnt im „Geſelligen“ 
= e Originalroman von 
Weib!“ rtmann: „Des Andern 

Der „Geſellige“, welcher täglich in 


2—3 Bogen Umfang er M. 1,80 


ſcheint, koſtet pro Quartal 


Snferate often nur 20 Pf. pro 


ML Zeile. Probenummern 

enden wir auf Wunſch gern unentgeltl. 

Die Expedition des Geſelligen. 
Graudenz. 5 


e eee 
BEE Vacknen ag 


zu kaufen geſucht. 
Wo, ſagt die Expedition d. Ztg. 


Wohne vom 1. October 
Lange Hinkerſtraße Ar. 36, 


parterre. 
Meine Sprechſtunden fallen 
bis zum 2. October ans. 


Paul Laaser, 
pract. Zahn⸗Arzt. 


— —— 
Ss VENEN: 


ſbolsetts, 


8 

vorzüglich ſitzend, D 
in großer Auswahl neu eingetroffen. B 
Empfehle dieſelben zu ſehr billigen ® 
Preiſen. 9 


M. Sternberg, 


Alter Markt 17. 


Sesso 
— . ————— 


Zur Steuerdeklaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 


en Sammelheft 
der Steuererklärungen zur 


Einkommenſteuer 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 0 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 d in Brief⸗ 
marken ſendet das Heft franco 


Cholera- 
Gummi-Wasserkissen, à 18,00, 


Leibbinden, & M. 3,50 
Gummi-Strümpfe u. -Binden, à 3,00, 
Gummi-Eisbeutel- u.-Gebläse, à 1,00, 
Irrigatoren, complett, à 2,00, 


die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 
FF TR TEENS 
(sicherster Schutz), 

Gummi-Bettstoffe, Mtr. 2,00, 

4 Gummi-Luftkissen, à 4,50, 
Soxhlet - Apparate, zur 

Kinderernähr, compl. M. 6,50, 
ſowie alle chirurgiſchen Artikel 


empfiehlt billigſt 


| Erich Müller, 


Specialgesch. f. Gummiwaaren. 


Abonnement vierteljährlich W 
3 M. 75 Pf. 5 
Expedition: 8 

H. S. Hermann 
Berlin S W., Beuthſtr. 8. Di 


Probenummern 
Tendet 
die Expedition 
gratis und 
franro. 


abonnirt bei 
jeder Buch⸗ 

handlung und 
jeder Poſt- 


Annonren-Annahme: 8 
RUDOLF MossE E 


Die Valio 
beſteht ſeit Octob, 5 
Hat über 100 MWitssheiter, 


en / c EEE 
 Hhreichfertige Helfarben 

in anerkannt beſter Waare zu den billig⸗ 
ſten Preiſen, Firniß, Kienöl, Fenſter⸗ 
Fußboden-, Thürenlacke, trockne Maler⸗ 
und Maurerfarben, Kitt, Schablonen, 
Leim x. bei Rudolph Sausse, 
Droguen⸗ und Farbenhandlung. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
N 1000 Stück für 4, 00 M. 
Er Poſt nimmt ohne Firmen⸗Dru 


H. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


Lin gut möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 
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= 


eröffnen. 


ziehung gerecht werden können. 


Avis. 1 

Unterzeichnete erlauben ſich den geehrten Bewohnern von Elbing 
und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ſie im Anfang 
October d. J. Alter Markt No. 63 


ein Atelier für Photographie und 
Portraitmalerei 


Das Atelier wird einer gründlichen Umänderung unterworfen, 
ebenſo mit den beſten Apparaten und Decorationen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend verſehen, ſo daß wir den höchſten Anforderungen in jeder Be⸗ 


2 
12 
> 

- 
2 

72 
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Hochachtungsvoll ö = 
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Es nic We 


„Unsere Gesellschaft“, 


das elegantest illustrirte Witzblatt Deutschlands beginnt mit 
dem 1. Oktober er. seinen 3. Jahrgang. 
erscheint wöchentlich einmal (Freitags) und kostet pro Quartal für 
Deutschland M. 1,50, für das Ausland 3 Fres. 
und franco durch die Expedition Berlin S., Neue Rossstrasse 23. 


„Unsere Geseilschaft““ 


Probenummern gratis 


Grosse Mühlhäuser 
= Geld-Lotterie & 


zur Reſtaurirung der Marienkirche. 


Ziehun 


am 26. und 27. October 1892. 


3730 Geldgewinne ohne Abzug von zuſammen 730,000 Mark. 


Hauptgew. 1U Million Mark. 


Ganze Original-Looſe à 6 M., Halbe Original⸗Looſe à 3 M., auch gegen 
Coupons, empfiehlt das General-Debit von 


Berlin W., 


Carl Heintze, Unter den Linden 3. 


Für Porto und Gewinnliſte ſind 30 Pfg. beizufügen. Beſtellungen auf 


Looſe unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt. 


Stille vor dem Sturm! 


Neue Steuern, neue Militärvorlagen in Sicht. Neue Bier“ 
Tabak⸗, Stempel⸗, Vermögensſteuern. Heftige Kämpfe bringt der Herbit: 


Die parlamentarische Saiſon beginnt frühzeitig im neuen Quartal. 


Insbeſondere 


während der Parlamentsverhandlungen giebt es kein Blatt, das beſſer unter 
richtet iſt in allen Fragen der inneren Politik, als die 


„Freisinnige Zeitung“, 


begründet von Eugen Richter. 


Ueberſichtlichkeit ſind die Vorzüge der „Freiſinnigen Zeitung.“ 


Schon mit d 


Abendzügen wird die „Freiſinnige Zeitung“ verſandt mit dem vollſtändig 


Schnelle und gute Berichterſtattung, kurze aber klare Schreibweiſe, 2 


Parlamentsbericht des Tages ſowie allen Neuigkeiten, die bis Abends 7 Uhr 


Berlin bekannt werden. 


e 5 . U 
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten auf die „Freiſinnige Zeitung 


pro IV. Quartal 
1892 für nur 


3 Mark 60 Pf. 


Neuhinzutretende Abon. 
nenten erhalten gegel 


Einſendung der Poſtquittung an die Expedition Berlin S W., Zimmerſtr 
Nr. 8, die noch im September erſcheinenden Nummern gratis zugeſandt. 


C. B. Michael, Hamburg 


empfiehlt ſein: 
Deutſches gereinigtes Erdnuß⸗ 
Mehl und Schrot 
„Ochſenkopfmarke“ 


und 
Deutſches entfaſertes Baumwoll⸗ 
ſaat⸗Mehl „Ochſenmarke“ 


ſowie alle Qualitäten Erdnuß⸗, Baum⸗ 
wollſaat⸗, Cocos⸗, Seſam⸗, Palm: Lein⸗ 
kuchen,.-Mehl und-Schrot, auch Fleiſch⸗ 
mehl. Lager in Hamburg, Stettin, 
Magdeburg, Roſtock und verſchiedenen 
anderen Plätzen. 


Reh und Dammhirſch, 


ganz, auch zerlegt, . 
Rebhühner, Krammetsvögel, 


Haſen 


empfehlen billigſt 


Lotto & Lerique. 


Die Sparkafle des Land⸗ 
kreifes Elbing 

iſt nach dem Kreishauſe 

Volländerſtraße 4 


verlegt. 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


F PER PER FE I 
9. Pfd. fst Schweizerküse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh, Munchen. 


r Studium 
ianinos Rn des-. 
geeignet, kreuzsait, Eisenb® 
höchste Tonfülle. Frachtire 
auf Probe. Preisverz, franco. 3 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlif: 
Dresdenerstrasse 38. Friedrio 
Bornemann & Sehn, Pianine 
Fabrik. t 2 


|Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hannover, 


Junge Mlüdchen 


zum Erlernen des Cigarreu⸗ vet 
Wickelmachens, ſowie 


zum Tabackentrippen werden ang“ 
nommen von 


Loeser & Folff 


Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Mittwoch 


den 28. d. Mts., Mittags, 
Königsberg. 


Elbinger danpſſcſiſs⸗ Aschen 
Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung 


mit den Beiblättern: 15 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ W 
„Hausfreund“ Spie, 


werden jederzeit in der Expedition, 18 bes 
ringſtraße 13, parterre, und auswürn 3 
Poſtanſtalten angenommen. 


00 


ſämmtlichen 


Der Hausfreund. 


3 Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 227. 


Elbing, den 28. September. 


1892, 


Die Bettlerin. 
2 Originalnovelle von J. Fichtner. 


Nachdruck verboten. 


2. 
er Wochen waren vergangen. Hell 
den die bleiche Winterſonne durch die 
fein, d cheiben, ohne jedoch im Stande zu 
Ti i le Eiskruſte von denſelben zu löſen. 
ohn mehr und mehr hatte ſich die neue 
wiesen. als unzweckmäßig und ungeſund er⸗ 
erba N. Die eingetretene ſtrenge Kälte kroch 
de rmungslos durch alle Fugen und Ritzen 
bäud Oberbau ſo luftig aufgeführten Ge⸗ 
die fen Die Cefen waren nicht im Stande, 
noch abtlalte Luft zu erwärmen, und an den 
gann icht ausgetrockneten naſſen Wänden be⸗ 
ie ir ſich weſßſchimmernde Pilze zu zeigen, 
1 leichtes Federgewölk in den Winkeln 
pfindlicheram und ſchwarz geworden, einen em⸗ 
Wien Modergeruch verbreiteten. 
ſorge die in Bann lag nächſt ſchwerer Nahrungs⸗ 
Editha eſe ungeſunde todtathmende Luft auf 
ichkeit re a um 
ie n den Kindern vorüberzugehen 
ils bend dieſe ſich wohl und glücklich fühlten. 
cherzen und bels dafür galt das fröhliche 
ngen der ll Spielen, ſowie das herzerfreuende 
de an einen Elli, die von früher Morgen⸗ 
jubelte. Ein ihre kindlichen Lieder heraus⸗ 
ſang ſie oe gefangenen Vögelchen gleich 
Luft, Licht oh unbewußt alle Sehnſucht nach 
chen, und und Freiheit aus dem kleinen Herz⸗ 
geeignet wenn alle Verhältniſſe und Umſtände 
ri a die Stimmung der bleichen 
wohl Tiefſte niederzudrücken, ſo mußte 
utter erhebendes Gefühl von innigſter 
das (ieblie de dieſe Stimmung verdrängen, wenn 
fie Ihlanı che Kind die weichen Aermchen um 
Io tröstende das Goldköpfchen anſchmiegend, mit 
der Stimme e Aerſtändnißvollem Ausdruck in 
gte: 
wirft Sur ich werde eine Sängerin und dann 
8 ic en Kummer mehr . 585 
der erde ein Baumeiſter und baue 
ge kr ſchönes Haus mit einem Garten, 
o geſchickt Sy ſetzte Friedel hinzu, der ſich 
machte. Di mit feinem Baukaſten zu ſchaffen 
Tröftli e kleine Grete, um doch auch etwas 
ches zu thun, kommt heran, küßt der 


lieben Mama die Hände und ſagt mit feſter 
Ueberzeugung: 

„Und ich kauf' Dir ſo viel Kuchen, wenn 
ich groß bin.“ — Mit feinſtem Verſtändniß 
leſen die Kinder aus jedem Geſichtszug der 
Mutter, daß dieſelbe kummervoll und gedrückt 
iſt, und mitten in ihren kindlichen Spielen 
denken ſie daran und eilen, ſie zu tröſten. Ja, 
dieſe Kinder! Mein größter, mein einziger 
Schatz auf dieſer Welt! Wie danke ich Dir, 
mein Gott, o laſſe ſie mir, nimm keins von 
mir! Dies iſt in ſolchen Augenblicken Edithas 
einziger Gedanke! 

Auch Ludwig, der Aelteſte, nicht der Ihrige, 
iſt ein reich begabtes Kind; die beſten Zenſuren 
zeichnen ihn aus, er hat eine ſchöne, reine 
Sprache und trägt beſonders gut Gedichte vor, 
damit ſucht auch er die Mutter zu erfreuen. 
— Wie könnten ſie glücklich ſein, alle, ſelbſt in 
Noth und Sorge glücklich ſein, wenn der Vater 
— ach da gab es ſo viel, ſo viel zu wünſchen, 
daß ſie nicht wußte, wo zuerſt anfangen. 

Während ſich Edith bemühte, aus allem 
möglichen dicken Wollenſtoff warme Jäckchen 
und ſelbſt Schuhchen für die Kinder herzuſtellen, 
um ſie vor der Kälte zu ſchützen, kramt San⸗ 
dour zum 99. Male in dem alten Schreibtiſch, 
dreht alle 12 Schübe deſſelben um, die doch 
keine andern Werthpapiere als Rechnungen ent⸗ 
halten, zerreißt ſchließlich etwas Wichtiges in 
kleine Fetzen und hebt alte, vergilbte, werthloſe 
Briefe immer wieder auf. In letzter Zeit hatte 
er überhaupt viele Briefe geſchrieben; Bewer⸗ 
bungen konnten es nicht geweſen ſein, ſonſt wäre 
doch wohl einmal eine Antwort gekommen. 

Da klopft es; der Briefträger reicht eine 
Karte herein. Haſtig greift Herr Sandour dar⸗ 
ni und lieſt ſie zweimal, ehe er fie Edith hin⸗ 


reicht. 

„Die Karte iſt an Dich,“ ſagt er. 

„Von wem? Hier aus M.?“ fragt fie er⸗ 
ſtaunt. „Kommen Sie morgen Nachmittag 3 
Uhr nach Wilhelmſtraße 7 und melden Sie ſich 
beim Portier;“ ſie las, ohne Verſtändniß dafür 
zu finden. 

„Wer iſt dort und was ſoll ich dort?“ 
fragte ſie aufſehend, bemerkte jedoch, wie ſich 
ihr Mann abwandte, damit ſie ihn nicht an⸗ 
ſehen könne. 

„̃ Wie ſoll ich das wiſſen,“ fuhr er auf; „es 
iſt am beſten, Du gehſt, und da wirſt Du es 
wohl hören.“ 


„Von meinen Bekannten wohnt Niemand 
in dieſer Gegend,“ ſagte ſie ſinnend; „es weiß 
ja auch Niemand, daß wir wieder hier ſind — 
wieder ohne Brot,“ ſetzte ſie leiſe hinzu. . 

„Bin ich etwa ſchuld? Wenn Du ſo viel 
Freunde haſt, ſo laß Dir doch helfen; ich ver⸗ 
bitte mir jede Bemerkung über Brotloſigkeit und 
dergleichen,“ gab er grob zurück. Edith, einen 
der unmotivirten Wuthausbrüche fürchtend, ging 
langſam in das andere Zimmer. Schüchtern 
folgten ihr die Kleinen, ſich wie ſchützend um 
ſie drängend. 

Trotzdem brachen harte, verletzende und leider 
auch gemeine Worte aus dem Munde dieſes 
Mannes und machten ohne Rückſicht, wie jo 
oft ſchon, die ohnehin ſo drückende Lage uner⸗ 
träglich. Gewaltſam kämpfte Edith jede Re⸗ 
gung zurück und ſuchte ihre Ruhe zu bewahren. 
Hier half keine noch ſo vernünftige Einrede; 
ſie wußte, daß jede Gegenrede nur Oel ins 
Feuer war. Alles ruhig hinzunehmen, ſo un⸗ 
gerecht es war, und auch keine Thränen, die 
brachten ihr nur neuen, unerträglichen Hohn — 
ſie erregten die Kinder und — hatte ſie über⸗ 
haupt noch Thränen ? 

Endlich tönte nur noch unverſtändliches 
Grollen aus dem Nebenzimmer. Der Abend 
brach heran, Kälte und Hunger machten ſich 
geltend, es mußte Feuerung beſorgt werden, um 
etwas zu eſſen. 

„Hier haſt Du das letzte Geld.“ Damit 
warf Sandour einen Thaler auf den Tiſch. 

Das Letzte? Schon alles weg? Dieſe Frage 
drängte ſich Edith auf die Lippen, aber ſie 
zwang dieſelbe zurück in der Erinnerung an die 
eben erlebte Szene. Als die Kinder das belle 
Feuer im Ofen gewahrten, und der ſüße Thee 
mit Butterbrot herrlich ſchmeckte, da erzählten 
ſie ſich gegenſeitig mit herzlichem Bedauern von 
den „armen Kinderchen,“ die in den Wald hin⸗ 
aus mußten und nichts zu eſſen hatten, und 
jedes faßte den ernſten Vorſatz, die „armen“ 
Kinderchen aufzunehmen und alles mit ihnen 
zu theilen. 

Mit ſonderbarem Empfinden lauſchte die 
Mutter dem kindlichen Geplauder. — Kam ſie 
nicht näher und näher, die nackte Armuth — 
die bleiche Noth!? — Schlich ſie nicht ſchon da 
draußen vor der Thür herum, um jeden Augen⸗ 
blick herein zu ſchlüpfen? — Glückliche Kinder, 
die ihr ahnungslos mit vollem, reichem Erbar⸗ 
men die „armen Kinder“ aufnehmen wollt, — 
ſelber arm wie dieſe! — Aber nein —! reichſte 
Mutterliebe umfaßt euch, und noch nie hat eine 
Mutter für ihre Kinder vergebens gebetet, und 
auch noch nie iſt ſolch unſchuldig vertrauens⸗ 
volles Flehen, mit welchem ihr jeden Tag be⸗ 
grüßet, am Ohre Gottes vorübergegangen! — 
Was auch die Zukunft bringen möge, mein Gott, 
Du kannſt mich nicht verlaſſen, um dieſer — 
um meiner Kinder willen, dies war Ediths letzter 
Gedanke an dieſem Tage. 

Mit einem dumpfen, unerklärlichen Gefühl 
von Schwäche hatte ſie ſich des anderen Tages 


erhoben. Sie bemühte ſich vergebens, es abzu⸗ 
ſtreifen — zu überwinden. Es konnte nur der 
Mangel an geſunder Luft ſein, denn an Nahrung 
hatte es noch nicht gefehlt. Felix brachte ihr die 
geſtrige Karte in Erinnerung und, ſo peinlich ihr 
jeder Ausgang war, der ſie zufällig mit Bekannten 
in Berührung bringen könnte, jo machte er 
ihr doch die Nothwendigkeit dieſes Ganges ſo 
dringend, daß ihr nichts übrig blieb, als ſich 
zu demſelben zu rüften. Als dies die kleine EN 
bemerkte, bat fie inſtändig: „Nimm mich mit, 
liebe Mama! Bitte, nimm mich mit.“ 

„Es iſt zu kalt, Kind, und zu weit, Du 
hältſt es nicht aus.“ 

„Ach — ich ha 


ſie dabei geſagt. Freudeſtrahlend war 
damit heraufgekommen und hatte ganz athemlos 
ihr Glück erzählt. N 

„Du mußt ſchon mitgehen wegen dem Muff, 
beſtärkte Herr Sandour Ellis Bitten, und wurde 
fie denn jo gut als möglich verpackt, auf Frie⸗ 
dels Pelzmütze obendrein ein dicker alter Schleie 
gewickelt, und mit herzlichem Abſchiedskuß, und 
der Verſicherung: „Ich bringe Euch allen 
was Gutes mit,“ ſchob fie eiligſt der Mama 


nach. “ 

Draußen kniſterte der blendende Schnee 
unter den Fußtritten der eilenden Menſchen 
eine durchdringende Kälte hatte dem Winter u 
ſtrengem Regiment verholfen; Edith zog einen 
dunklen Schleier dicht vor ihr Geſicht 10 
ſuchte den nächſten Weg zu ihrem Ziele. Un 
aufhörlich plaudernd ſchritt Elli behend nebe 
der Mutter, hier und da dieſelbe auf DE 
glitzernden Prunk der zahlloſen Schaufenſt 
aufmerkſam machend, welche alle Bedürjulil 
einer luſtigen Faſchingszeit präſentirten. 

Da waren es die duftigen, golddurchwirkte 
Ballroben in allen nur möglichen Farben, do 
die koſtbaren Halsketten und verſchiedenartigſt 
Schmuckſachen; hier die prunkenden Fächer un 
Cotillonorden, welche des Kindes Entzücken & 
weckten. Immer wieder hielt fie die theilna 
los vorübereilende Mutter an den Spiegelſche 
welche all' dieſe Wunder zehnfach zurückſtrahlle 
feſt und erklärte in der naivften Wetſe, . 


alles fie auswähle d f 
n würde, wenn ſie eine 

i und viel Geld haben werde. 
Kleid das u, liebe Mama, bekommſt das ſchönſte 
Kleid mit „olaue, was jo glänzt, und ich das 
bekommt Na goldenen Sternen! Und Friedel 
niedliche Aff großen Orden mit dem kleinen 
aber 0 alten, wenn er wird Baumeiſter jein, 
ſchenle 75 meiſter, oder Konditor; und Ludwig 
und daa eine goldene Uhr, die wirklich geht 
0 ku größte Buch, das er immerfort vor⸗ 

ann; und Greta bekommt die Brautpuppe 
ſuchen 0 muß mir aber auch eine Puppe aus⸗ 
auch w enn ich will immer eine Puppe haben, 
in dieſ enn ich eine Sängerin bin!“ Und ganz 
an zu ſielſtstrüume vertieft, fing ſie ſofort 
zum S —ͤ ob auch die Mutter unaufhörlich 
wenn ie gen mahnte, denn es war ihr peinlich, 
erregte Ge Vorübergehenden lächelnd in das 
Du eſichichen des Kindes blickten. 
Kind, € mußt das nicht immer ſagen, mein 
der lebe Goll daten 115 Du nur, 11 5 es 

25. aben will“, ſprach ſi ärend 
im Weſtergehen zu Ell. e Sc, 


(Fortſetzung folgt.) 


Eee wa 
In eigener Schlinge. 
Eriminalnovelle von F. Arnefeldt. 


8) 3; Nachdrua verboten. 
Plekre rd er auch heute ſchweigen?“ fragte 


„Ich trau's ihm zu!“ 
„Und dann?“ fragte er athemlos 
und richte muß ſie reden,“ verſetzte die Mutter 
anden pin auf. „Hätte ie mir K eher ge⸗ 
kommen a zu dieſem Aeußerſten zu 
n. 
mit Ae e war erreicht. Nur 
e dure bahnten ſich die Ankommenden einen 
Menschen den immer mehr anſchwellenden 
bank. rom nnd gelangten auf die Zeugen⸗ 


Die Verhandlun 

u gen begannen, Geſchworene 
a ne vereidigt, die 8 
Be logeicheift 77 5 
e i nt an die Angeklagten 
9 > fie ſich ſchuldig e 
Euſchedenhel verneinte dies mit der größten 
Hung 9 05 und hielt ſeine in der Vorunter⸗ 
aufrend. dbanen Aeußerungen in allen Punkten 
Hehe beiden andern gaben dagegen zu, 
auch in Af behilflich geweſen zu feln und 
haben, nann utheil an der Beute erhalten zu 
liche Triebf en jedoch Andr Rogier die eigent⸗ 
ſchlag eder des Mordes. Von ihm jei der 
ü en Kuatgangen, er allein hätte dem un⸗ 
5 tier die tödtlichen Meſſerſtiche bei⸗ 
ihm durch die Kugel ſeines eignen 

Obwohl R 
di ogier ſchon wußte, welche Beſchul⸗ 
adoben von ſeinen en gen in 
wurden, fo fehlen ihn doch die Zuver⸗ 


| der Vorunterſuchung ohne Belang jet: 


fit, mit der fie ihm dieſelben jetzt ins Geſicht 
behaupteten, völlig ſprachlos zu machen. Er 
flüſterte ein paar Minuten mit ſeinem Verthei⸗ 
diger und erklärte dann, jedes Wort, was die 
beiden zu ſeiner Beſchuldigung gejagt, jet er⸗ 
logen. „Wäre es, wie ſie angeben,“ fügte er 
hinzu, „ſo würde ich ſie doch wahrlich nicht ſo 
lange geſchont, ſondern ſie als meine Mitſchul⸗ 
digen angegeben haben.“ 

Der Präſident machte ihn darauf aufmerkſam, 
daß dieſer Einwurf beinahe einem Geſtändniß 
gleichkomme. Er habe bisher hartnäckig geleug⸗ 
net, etwas von dem Morde zu wiſſen, folglich 
hätte er auch keine Mitſchuldigen angeben 
können. 

André ſchlug ſich mit der Hand vor die 
Stirn. „Was ſoll ich thun?“ ſtieß er hervor; 
„ich ſpreche die lautere Wahrheit, aber man 
glaubt mir nicht.“ 

Der Präſident machte ihn darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß ſeine Angaben über ſein Verbleiben 
während der Nacht vom 26. zum 27. Mai zu 
ſehr den Stempel der Unglaubwürdigkeit an 
ſich trügen, und forderte ihn dringend auf, den 
wahren Sachverhalt anzugeben. Auch ſein 
Vertheidiger, das ſah man, machte ihm ernſtliche 
Vorſtellungen. 

Andrs blickte vor ſich hin; in feinen hübſchen, 
offenen Zügen, die ſo vortheilhaft von den wüſten 
Geſichtern ſeiner Mitangeklagten abſtachen und 
unwillkürlich zu ſeinen Gunſten einnahmen, malte 
ſich ein heftiger Kampf. Die ganze Verſammlung 
erwartete, nun endlich werde er reden und das 
Dunkel lichten, was trotz aller Geſtändniſſe noch 
über dem Vorgang lag. Eine athemloſe 
Fan herrſchte in dem weiten Raume; 
Mutter Elodie legte unwillkürlich den Arm um 
ihre Tochter, als müſſe ſie ſie ſchützen vor dem, 
was jetzt über ſie hereinbrechen werde. Nun ſah 
Andre auf; fein Auge überflog die Verſammlung, 
es haftete einen Augenblick auf der Zeugenbank, 
auf der bebenden Marie, dann that er einen 
tiefen Athemzug und ſagte: 

„Ich kann nichts Anderes bekennen, als ich 
bereits bekannt habe.“ Ein Murmeln der Ent⸗ 
täuſchung ging durch den Raum; Richter und 
Geſchworene blickten ſich kopfſchüttelnd an, un⸗ 
willig hieß der Präſident den Angeklagten ſich 
niederſetzen und begann das Zeugenverhör. 

Vater Etienne erzählte weitläufig die Be⸗ 
gebenheiten der Schreckensnacht; Mutter Elodie 
und Pierre ergänzten die Ausſagen, woran der 
Letztere ſeine Erlebniſſe mit Eyſſautier in Nimes 
ſchloß; Monier und noch einige andere Kame⸗ 
raden wurden vernommen, ebenſo der alte Förſter, 
und auch Deſirs Humbert ſpielte wieder eine 

olle. 

Jetzt ward Marie Grandjean aufgerufen, 
der Staatsanwalt erklärte indeß auf ihr Zeug⸗ 
niß verzichten zu können, da es laut Rn rule 
der Ge⸗ 
richtshof und die Vertheidiger ſtimmten ihm bei. 

um allgemeinen grenzenloſen Erſtaunen erhob 
ich aber Mutter Elodie Grandjean und ſagte: 


„Ich bitte meine Tochter zu vernehmen, fie 
hat wichtige Mittheilungen zu machen.“ 

Der Präſident forderte jetzt Marie auf, 
vorzutreten; ſie gehorchte ſchwankenden Schrittes 
und griff wie nach einem Stützpunkt ſuchend 
um ſich; auf ihrem Geſichte wechſelte dunkle 
Gluth mit Leichenbläſſe. Die erſten Worte, 
welche ſie hervorbrachte, waren unverſtändlich; 
der Präſident gab ihr einige Minuten Zeit, ſich 
zu ſammeln, dann mahnte er ſie zu ſagen, was 
ſie zu bekennen habe. 

Noch einen Augenblick zögerte das junge 
Mädchen, dann war es, als löſe ſich in ihrer 
Bruſt ein Krampf; mit leiſer, aber doch ver⸗ 
nehmlicher Stimme ſagte ſie: „André Rogier iſt 
unſchuldig; ich kann es beweiſen!“ 

„Marie!“ Ein Schrei, wie ihn der Ver⸗ 
ſinkende ausſtoßen mag, dem im letzten, furcht⸗ 
baren Augenblicke Rettung wird, ertönte von 
der Angeklagebank und wie das Branden des 
Meeres rauſchte es durch den Saal. Der 
Präſident gebot Ruhe und forderte Marie auf, 
ihre Ausſage zu begründen. Ste that es, 
anfänglich ſtockend, ſchüchtern, zaghaft, nach 
und nach aber muthiger, fortgeriſſen und ge⸗ 
tragen von dem Bewußtſein, recht zu thun 
und ſich endlich, endlich frei gemacht zu haben 
von dem Banne, in dem Menſchenfurcht und 
1 ſie ſo lange gefangen gehalten 

atte. 

Jetzt gewann auch Andres Rogier die 
Sprache und antwortete frei und offen auf 
alle Fragen des Präſidenten. Er hatte um 
ſeinetwillen ja nichts zu verbergen; nur um 
Marie nicht bloszuſtellen, hatte er geſchwiegen; 
nun ſie das erlöſende Wort geſprochen, gab 
es er ihn keinen Grund zur Zurückhaltung 
mehr. 

Es war als würde mitten in einem düſtern 
Drama ein Idyll aufgeführt, als nun die bei⸗ 
den jungen Leute abwechſelnd die alte Geſchichte 
erzählten, die ewig neu bleibt. 

André und Marie hatten als Kinder mit⸗ 
einander geſpielt und ſich ſo liebgewonnen, daß 
ſie nicht von einander laſſen konnten, als ihnen 
der Unterſchled zwiſchen der reichen Bauers⸗ 
tochter und dem armen Waiſenknaben, der von 
Glück ſagen konnte, daß die reiche Pathe ſich 
um ihn kümmerte und der Förſter ihn in die 
Lehre nahm, recht klar ward. Marie, eine 
ſcheue, ängſtliche Natur, ſehr abhängig vom 
Urtheil der Leute, hatte wohl den Muth, die 
Freier, welche ihrer begehrten, abzuweiſen, aber 
nicht den Muth, den Eltern zu bekennen, um 
weſſentwillen ſie es that; ja ſie war nicht gan 
frei von jenem Bauernſtolze, der es ihr ſelb 
ſchwer machte, an eine Heirath mit André zu 
denken, obwohl ſie doch nicht von ihm zu laſſen 
vermochte. 

So vergingen Jahre, Andrs ward ein tüch⸗ 
tiger Forſtgehilfe, die rechte Hand des alten 
Förſters, der ihn wie ſeinen Sohn liebte; er 
durfte hoffen, in nicht allzu ferner Zeit eine 
Förſterſtelle zu bekommen, und drang in Marie, 


ſich den Eltern zu entdecken; das Mädchel 

war aber nicht dazu zu bewegen. Im Unmut 
darüber ſuchte André luſtige Geſellſchaft au 
und war er darunter, jo riß ihn ſein ſehr leb 
haſtes Naturell fort, er war der lauteſte von allen; 


von ihren Eltern ſehr übel genommen. Ihr Ver⸗ 
hältniß ward eine Kette von Zänkereien und 
Verhöhnungen; hatten ſie ſich getrennt mit der 
gegenſeitigen Verſicherung, daß nun alles aus 
jet zwiſchen ihnen, und waren fie einander doch 
kaum aus dem Geſichte, ſann jeder für ſich 
ſchon darauf, wie ſie ſich wiederſehen und das 
begangene Unrecht abbitten wollten. f 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


lautet: „Im Lande Holſten, wie auch in 
dem andern Sachſen⸗Lande iſt anfenglich ſehr 
viel Drinkens und überflüſſiges Saufens ge? 
weſen. Der eine hat den andern darzu genöthiget 


und das trieben ſie den ganzen Tag, ja oft 
die Nacht darzu, und wer dem anderen ob⸗ 
ſieget mit drinken, ward darumb gepreifet 
und erlangte dadurch Ehre und Kleinot; auch 
zu einer Zeugniß ward er mit einem Nojen® 
krantz, oder von andern wohlriechenden Kräutern 
gekrönet. Dieſer ſchendtlicher gebrauch des 
Vollſaufens iſt altersher in dieſen Landen 
geweſen und laſſet noch nicht nach.“ Die 
Schilderung erinnert lebhaft an die Bemerkung 
in Tacitus „Germania“: „In den Mittels 
wider den Durſt beweiſen die Germanen nicht 
Wer 


* 


die gleiche Mäßigkeit wie im Eſſen. ö 
hier den Germanen bei ſeiner ſchwachen Seitt 

faßte und ihm zu trinken gäbe, fo viel el 
begehrte, der wüede ihn ebenſo durch ſein 
eigene Ausſchweifung wie durch Waffengewal⸗ 
überwinden.“ — 4 


EUR 4 
[Zerſtreut.] „Ei, ei, jetzt hab' ich ge 
meinen Bleiſtift verloren ... Da muß ich m 
ur gleich notiren, daß ich mir einen ande 
aufe!“ 
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